
Ke ſcheint
Wosznkag, Dienſtag, Mittwoch, Don rstag

un Sonnabend ſrüh Uhr
Expebitisn: Oelgrube Nr. 5.,

Wochen lkche Beilage:

JAnſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis:

Huartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
Pfg. durch den Herumträger. I Mark

26 Pfg. durch die Poſt.

M. 113.

Jn Bezug auf die angebliche Verbeſſerung
der Lebenshaltung des Volkes unter dem
Schutzzollſyſtem, welche der „Reichsanzeiger“
vor Kurzem durch Zahlenangaben über die Zunahme
der Geſammtguthaben der ſächſiſchen Sparkaſſen
einlagen von 1849 bis 1887 nachzuweiſen ſuchte,
bemerkt die „Oſtſeezeitung“ zutreffend: „Jn dem in
Rede ſtehenden Aufſatze wird dargethan, daß ſich das
Geſammtguthaben ver Sparkaſſeneinlagen von 11,70
im Jahre 1849 auf 491,15 Mill. Mk. im Jahre
1887 vermehrt und pro Kopf der Bevölkerung in dem
ſelben Zeitraum von 6,18 Mk. auf 151,17 Mk.
gehoben hat. Niemand wird die ſich daraus er
gebende höchſt erfreuliche Entwickelung des Spar
kaſſenweſens verkennen wollen, und doch iſt es nicht
richtig, der jetzigen Wirthſchaftspolitik das Verdienſt
zuzuſchreiben. Jm Jahre 1870 betrug das Geſammt
guthaben, auf ven Kopf der Bevölkerung reduzirt,
46 23 Mk, im Jahre 1876 100,45 Mk., im Jahre
1879 107,35 Mk. es iſt alſo in dieſer viel ver
läſterten Freihandelsgera um etwa 133
geſtiegen, von 1879 bis 1887 betrug die Steige
rung aber nur 40 Wir ſind weit davon ent
fernt, nunmehr dem Frethandel nachzuſagen, daß
ihm allein die Steigerung des Geſammtguthabens
der ſächſiſchen Sparkaſſeneinlagen zu verdanken ſei,
obwohl wir nach dem Beiſpiele des amtlichen Blattes
vazu größere Berechtigung hätten, als dieſes zu
ſeinen Folgerungen, wir wollen nur betonen, daß
ſchon allein die Vermehrung der Sparkaſſen und das
wachſende Verſtändniß dafür, daß es zweckmäßiger
iſt, auch kleine Summen zinsbar anzulegen, ſtatt ſte
im Strumpfe zu verwahren, eine Erhöhung der
Einlagen und der Guthaben herbeiführen. Gegen
eine Benutzung der Zahlen über die Vermehrung der
Sparkaſſenguthaben muß aber aus dem Grunde
Verwahrung eingelegt werben, weil notoriſch in
faſt allen Sparkaſſen große Beträge angelegt werden,
welche als erſpart in dem Sinne, den man mit der
Sparkaſſe verbindet oder verbinden ſollte, nicht betrachtet
werden ſollten. Da werden Mündelgelder, Vereins
vermögen augenblicklich nicht zur Verwendung
kommende Kapitalien von Städten, Landgemeinden,
Communalverbänden, ſelbſt ſolche von größeren
Kapitaliſten, die aus irgend einem Grunde nicht in
Werthpapieren oder Hypotheken feſtgelegt werden
ſollen, vorübergehend eingelegt. So lange nicht die
Statiſtik die allerdings ſchwierige Aufgabe löſt, genau
zu ermitteln, wie ſtch Einlagen und Guthaben auf
die einzelnen Berufékreiſe vertheilen, ſo lange kann
man keine Schlüſſe, wie es in dem Aufſatze geſchieht,
ziehen. Es liegen uns zufällig vor wenigen Tagen
veröffentlichte Mittheilungen über eine Sparkaſſe in
einem größeren ländlichen Jnduſtrieorte Weſtfalens,
welcher auch wohlhabende Landwirthe zu ſeinen Ein
wohnern zählt, vor. Die Guthaben betrugen dort
Ende 1889 4013 517 Mk.
Fabrikarbeitern rund 90 000 Mk., 372 Bergarbeitern
328 000 Mk., 61 Geſellen 28 000 Mk., 101 Hand
werksmeiſtern 215 000 Mk., 115 Dienſtboten 54000
Mk., 98 anderen Perſonen und der handarbeitenden
Klaſſen 96 000 Mk. und 1241 ſonſtigen Perſonen
und Corporationen 3 302 000 Mk. Man entnehme
daraus, zu wie falſchen Schlüſſen man gelangt, wenn
man von der Höhe der Guthaben auf die Wohl
habenheit und die Lebenshaltung der arbeitenden
Klaſſen folgern will. Die Lebenshaltung des ganzen
Volkes hat, das ſtellt Niemand in Abrede, in den
letzten fünf Decenien ſich ungemein gebeſſertz bis
jetzt iſt aber noch nicht nachgewieſen, daß in den
letzten zehn Jahren die herrſchende Wirtſchaftspolitik
einen fördernden Einfluß in dieſer Richtung aus
geübt hat.

Politiſche Neberſicht.
Bei dem Empfange der öſterreichiſch

ungariſchen Delegationen in Peſt am Sonn
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abend erwiderte der Kaiſer Franz Joſef auf vie
Anſprachen der beiden Delegationspräſtdenten, es ſei
im letzten Jahre in der allgemeinen politiſchen Lage
und in den Verhältniſſen der OeſterreichUngarn
näher berührenden Balkanländer eine weſentliche
Veränderung nicht eingetreten. Die freundſchaft
lichen Beziehungen zu allen Mächten be
ſtärkten den Kaiſer in der Hoffnung, daß die Seg
nungen des Friedens auch fernerhin erhalten
bleiben werden. Jn dem kraftvollen Zuſammen
ſtehen mit den Verbündeten Oeſterreich
Ungarns und im vertrauensvollen Zuſammenwirken
zu den gemeinſamen Friedenszielen erblicke
der Kaiſer auch für die Zukunft eine bereits bewährte
Bürgſchaft für die Sicherung ſeiner auf die Wohl
fahrt und das Gedeihen ſeiner Völker gerichteten
Beſtrebungen. Jm weiteren Verlauf ſeiner Antwort
betonte der Karſer, daß die unausgeſetzte Fortent
wickelung der Wehrmacht OeſterreichUngarns noth
wendiger Weiſe in möglichſtem Einklange mit der
wichtigen Stellung erhalten werden müſſe, welche
OeſterreichUngarn neben ſeinen Verbündeten und in
Europa zu behaupten habe. Bei aller gewiſſenhaften
Erwägung der Finanzverhältniſſe der Monarchie werde
es ungusweichlich ſein, nebſt der Fortſetzung mili
täriſcher Vorſichtsmaßregeln auch die aus ven Fort
ſchritten der Technik auf dem Gebiete des Schieß
und Befeſtigungsweſens ſich ergebenden Erforderniſſe
ins Auge zu faſſen. Die fortſchreitende wirthſchaft
liche Entwickelung Bosniens und der Herzego
wina ermögliche auch jetzt die Bedeckung der Ver
waltungskoſten aus den eigenen Einnahmen dieſer
Länder. Die Anſprache ſchließt mit einem Appell
an die ſtets bewährte patrlotiſche Einſtcht der Dele
girten. Beide Delegationspräſtdenten ſprachen in
ihren Anreden an den Kaiſer die Bereitwillig
keit zur Bewilligung jener Ausgaben aus,
welche unumgänglich nothwendig ſeien, um das An
ſehen der Vertheidigungsfähigkeit der Monarchie
intakt zu erhalten und dabei der Opferſähigkeit ver
Nation Rechnung zu tragen.

Dem Ruſſifizirungsſyſtem ſoll nach einer
Rigaer Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ nunmehr
auch das aus Veranlaſſung und auf Koſten der
baltiſchen Städte errichtete deutſche Polytech
nikum in Riga zum Opfer fallen. Das Miniſterium
der Volksaufklärung hat beſchloſſen, dieſe Hochſchule
einer durchgreifenden Umwandlung zu unterziehen,
alle nach deutſchem Vorbilde ausgearbeiteten Lehr
pläne denjenigen der ruſſtſchen techniſchen Schulen an
zupaſſen und ſämmtliche Fächer in vruſſtſcher
Sprache vortragen zu laſſen. Woher die dazu ge
eigneten Lehrkräfte kommen ſollen, iſt anſcheinend
eine Frage, um die man ſich an maßgebender Stelle
gar nicht kümmert, doch macht ſich der Mangel an
geeigneten Perſonen für die techniſchen Fächer in
Rußland weit fühlbarer, als der für die Lehrſtühle
an den Univerſttäten, von denen bekanntlich immer
viele nicht beſetzt werden können. Sehr fraglich iſt
es ferner, ob die baltiſchen Standſchaften bereit ſein
werden, für eine ruſſiftzirte Hochſchule zu ihrem
Unterhalt zu bewilligen.

Jm ſranzöſiſchen Miniſterrath wurde am
Sonnabend auf den Antrag des Juſtizminiſters
Fallières vom Präſidenten Carnot ein Dekret unter
zeichnet, durch welches 72 von den in Folge von
Streiks Verurtheilten ganz oder theilweiſe be
gnadigt werden. Von der Begnadigung ſind ledig
lich 24 beſonders ſchwer compromittirte Perſonen
ausgeſchloſſen die Mehrzahl derſelben beſteht aus
Ausländern. Die Begnadigung iſt eine Folge der
Freilaſſung des Herzogs von Orleans. Zu der
Verhaftung der Ruſſen in Paris wird ge
meldet, daß das ebenfalls verhaftet geweſene Frl.
Kraponin durch Einſtellungsbeſchluß am Donnerstag
freigelaſſen worden iſt. Zur kürzlich ſtattgehabten
Debatte über den Maiszoll in der franzöſi
ſchen Deputirtenkammer, welche von Schutz
zöllnern und Freihändlern mit großer Lebhaftigkeit
geführt wurde, wird der „Weſer Ztg.“ in einer

1890.

Correſpondenz aus Paris fogende Schilderung der
handelspolitiſchen Situation in Frankreich mitgetheilt
„Von beiden Seiten wird viel Beredtſamkeit, viel
Pathos aufgewendet. Wann das enden ſoll, iſt noch
nicht abzuſehen, doch wie es enden wird, iſt jetzt
ſchon klar: Die „land wirthſchaftliche Gruppe wird
ihren Willen durchſetzen, da ſte den Beiſtand der
ſchutzzöllneriſchen Fabrikanten ſindet, die ihrerſeits
dann zur Protection ihrer Fabrikate auf die Hülfe
der Landwirthe rechnen. So ſehen wir in der Mais
frage die erſte Bethätigung des neuen Schutzzoll
bundes, der im Hinblick auf den bevorſtehenden Ab
lauf der Handelsverträge geſchloſſen und in der wirth
ſchaftlichen Entwicklung Frankreichs eine bedenkliche
Rolle zu ſpielen beſtimmt iſt.“

Nach Berichten aus England hat man in
dortigen diplomatiſchen Kreiſen dem Gerede von einer

Erkaltung der Beziehungen zwiſchenFrankreich und Rußland und einer Annäherung
letzterer Macht an Deutſchland um ſo geringere Be
achtung geſchenkt, als gerade jetzt Gerüchte curſtren,
welche Rußland die Abſicht zuſchreiben, demnächſt
ſeiner Orientpolitik einen activeren Charakter zu
geben. Dieſen Gerüchten zufolge wolle Rußland
ſeine feindliche Haltung gegenüber Bulgarien
aufgeben und ſein Augenmerk ausſchließlich auß
das Schwarze Meer und Konſtantinopel con
zentriren. Allerdings werden auch dieſe Gerüchte
in den engliſchen diplomatiſchen Kreiſen mit
größtem Skepticismus aufgenommen, ohne daß ſich
aber die letzteren der Erkenntniß verſchlöſſen, daß eine
derartige Aenderung der ruſſtſchen Politik für Eng
land höchſt gefährlich werden könnte, indem Rußland,
um einen Zuſammenſtoß mit OeſterreichUngarn und
eventuell Deutſchland zu vermeiden, nicht nur ſeine
Abſichten auf Bulgarien, ſondern auch auf Konſtan
tinopel aufzugeben genöthigt wäre, ſo daß ihm dann
blos Aften als Object ſeiner politiſchen und militä
riſchen Unternehmungen übrig bliebe.

Der „Agence de Conſtantinople“ zufolge würde
in den leitenden türkiſchen Kreiſen den Vor
gängen an der ſerbiſch türkiſchen Grenze in Albaniten
keine beſondere Bedeutung beigemeſſen; es handle
ſich nur um durch Blutrache hervorgerufene örtliche
Zuſammenſtöße. Die bei einigen Botſchaften ein
gegangenen Nachrichten beſtätigen dieſe Auffaſſung
Die Pforte erhob in Serbien Vorſtellung wegen der
Tödtung türkiſcher Gendarmen.

Durch ein Dekret des Beys von Tunis, welches
das Pariſer Amtsblatt veröffentlicht, wird erklärt,

Waß die Sclaverei nicht mehr beſtehe und ver
boten ſei, Jeder, der Neger oder Negerinnen in
ſeinem Dienſt beſchäftigt, hat denſelben binnen drei
Monaten einen notariellen Act, der vom Kadi
unterzeichnet ſein muß, auszuhändigen, in welchem
beſtätigt wird, daß der betreffende männliche oder
weibliche Dienſtbote frei iſt. Wer einen Menſchen
als Sclaven gekauft, verkauft oder gehalten hat,
wird mit Gefängniß von drei Monaten bis zu drei
Jahren beſtraft.

ehe
Dentſchland.

Berlin, den 9. Juni. Der Kaiſer und die
Kaiſerin begaben ſich geſtern Vormittag von
Schloß Friedrichskron aus zu Wagen nach der Kirche
zu Nikolskoe, um dort mit dem Prinzen und der
Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold dem
erſten Kirchgange der letzteren beizuwohnen. Am
weiteren Vormittag empfing der Kaiſer u. g. den
Reichskanzler v. Caprivi. Jm Laufe des Sonnabend
Vormittags arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des

Generalſtabes Grafen v. Walderſee und demnächſt
mit dem Vertreter des beurlaubten Chefs des Militär
kabinets, Oberſt v. Oidtmann, und hatte ſodann
eine Beſprechung mit dem Chef des Civilkabinets,
Dr. v. Lucanus, dem Oberhofmeiſter Frhrn. von
Mirbach und dem Baurath Spitta. Nachmittags 1
Uhr begab ſich der Kaiſer nach Potsdam, um dort
einer Einladung des Offiziercorps des Leibgarde



Huſaren Regiments zur Tafel zu entſprechen.
Dem „Hamb. Correſp.“ wird aus Berlin berichtet
daß der Kaiſer auf ſeiner zweiten Nordland
fahrt wahrſcheinlich von der Mehrzahl der Herren,
welche im vorigen Jahre dieſe Chre genoſſen be
gleitet ſein wird. Die Kaiſerin kam Sonn
abend Vormittag in Begleitung der Herzogin von
Schleswig Holſtein Glücksburg zu mehrſtundigem
Aufenthalte nach Berlin. Auf ver Fahrt hierher
verweilte die Kaiſerin zunächſt einige Zeit in dem
Gymnaſtum zu Charlottenburg. Der Erbprinz
von Meiningen befindet ſich bedeutend beſſer
und wird in einigen Tagen das Bett verlaſſen.

(Der Bunbdesrath) hat am Sonnabend
Mittag die Vorlage über die Erhöhung der Ge
hälter der Offiziere und Beamten angenommen.

(Gwei neue Militärforderungen) hat
der Kriegsminiſter bekanntlich in der Sitzung der
Militärcommiſſton am Freitag angekündigt. Das
„Berl. Tagebl.“ beziffert den verlangten Credit für
den Bau ſtrategiſcher Bahnen auf 200 Millionen
Mark. Ganz ſo viel wird es wohl nicht ſein.
Es wird ohnehin ſchon ſchwer genug halten, im
laufenden Jahr die noch nicht begebenen 500 Millionen
Reichsanleihe, welche bereits bewilligt ſtnd, auch nur
nothdürftig unterzubringen

(Die einmaligen Ausgaben für die
neue Heeresverſtärkung) benehmen ſich für
den preußiſchen Ctat auf 34034608 Mk., darunter
3562242 Mk. für Bekleidung und Ausrüſtung der
neu aufzuſtellenden Druppen, 4455 150 Mk. An-
kaufskoſten für 4186 Dienſtpferde, 12914 341 Mk.
Zur Beſchaffung des Artilleriematerials und Munition,
ferner 1322000 Mk. Erwerbung und Exweiterung
von Exerzierplätzen, 2424 000 Mk. für Wellblech
baracken für Mannſchaften und Pferde. Sodann
ſind vorgeſehen u. g. neue Kaſernen mit erſten Raten
zur Unterbringung der Feldartillerie in Düſſeldorf,
Jtzehoe, Darmſtadt, Saarburg, Potsdam, Gumbinnen,
Pr. Stargardt, Breslau, Celle, Hanau, Dänzig,
Dt. Eylau, Marienwerder, Weißenburg, Metz,
Mörchingen, erſte Raten zu Kaſernen für ein Kavallerie
regiment in Dieuze und für ein Jnfanterteregiment
in Remilly. Der ſächſtſche und württembergiſche
Etat enthält angloge Poſttionen U. g. iſt im
württembergiſchen Etat eine erſte Rate zu einer
Kaſerne für ein Feldartillerteregiment ausgeſprochen.
Für Sachſen belaufen ſich die einmaligen Ausgaben
auf 1056 375 Mk., für Württemberg auf 789650
Mark.

Gur Colontalpolittk) Zu den deutſch
engliſchen Verhandlungen bringt der mini
ſtertelle Londoner „Standard“ einen anſcheinend
inſpirirten Artikel, in welchem vie engliſchen in
Berlin geltend gemachten Forderungen in folgende
Punkte zuſammengefaßt werden Lord Saliebury
werde nie den großen Waſſerweg abtreten,
welcher das Gebiet der ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft
am Zambeſi mit der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft am
Victoria Nyanza und am Albertſee verbinde.
Die Binnenſeen, ſowie dex Stephenſon Road
müßten als britiſche Verkehrswege anerkannt
werden. Durch eine andere Forderung Lotd Salis
bury's werbe alles nörhlich und weſtlich vom Victoria
Nyanza liegende Gebiet einſchließlich Ugandas,
für die britiſche Geſellſchaft reſervirt. Der dem
Major Wißmann zugeſchriebene Plan, die deutſche
Actionsſphaäre bis zur Grenze des Kongoſtaates
Auszudehnen, ſei ein Traum, und falls die Berliner
Diplomaten darauf beſtanden, werde der Abbruch
er Verhandlungen erfolgen. Schließlich habe
Deutſchland nicht den geringſten Anſpruch auf
Ngamiland. Der „Voſſ. Ztg.“ meldet man aus
Lon don „Der Berliner Correſpondent der „Times“
klagte bitter darüber, daß verſchiedene Londoner Ver
treter deutſcher Zeitungen kein gutes Wort über
Stanley, den „Erretter“ ihres Landsmannes Emin
Paſcha, zu ſagen hätten. Stanley ſelbſt aber fährt
inzwiſchen fort, den Deutſchenhaß in England
zu ſchüren und Emin zu verunglimpfen,
So ſagte er im Verlaufe einer Anrede an die Offt
gziere und Mannſchaften der in Alderſhot ſtationirten
Kavalleriebrigade nach einem kurzen Berichte des
„Standard Emin habe verrätheriſch ge

Handelt; er (Stanley) hätte ihm drei Anerbieten
gemacht, nämlich entweder nach Aegypten zu gehen
und dem Khedive treu zu bleiben oder dem Könige
der Belgier zu dienen mit einem Jahresgehalte von
1500 Lſtrl. und einer Subſidie von 12000 Lſtrl.
oder unter einer britiſchen Geſellſchaft angeſtellt zu
werden. Emin habe keins dieſer Anerbieten ange
nommen. Wie es ſcheint, bemerkt dazu die „Voſſ.

Ztg. hat Stanley vergeſſen, daß er ſelber früher
des Defteren erklärt hat, er begreife Emin's Ent
ſchluß, in deutſche Dienſte zu treten, vollkommen und
Halte ihn für durchaus berechtigt. Die Leidenſchaft,
in die ſich der berühmte Reiſende in letzter Zeit
Hineingeredet, hat nicht nur ſein Urtheil, ſondern
auch ſein Gedächtniß getrübt.

m

Ein neues Weiſßebuch über Oßafrika
iſt dem Reichstag am Sonnabend zugegangen. Das
ſelbe umfaßt den Zeitraum vom 27. April bis 17.
März. An erſter Stelle befindet ſich darin ein Be
richt des älteſten Offiziers der oſtafrikaniſchen Station,
Coörvettencapitän Valette, über die Unter
werfung Bang Heri's. Herr Valette theilt
mit, daß dem Bang Heri vollſtändig verziehen worden
ſei; er lebt in Sagdani. Sein Beſitz iſt ihm zu
rückgegeben und ſeine Leute haben nur die Hinter
ladergewehre abgeben müſſen. Er hat dem Reichs
commiſſar ſofort nach dem Friedensſchluß einen großen

Dienſt geleiſtet, indem er die für die Emin Paſcha
Expedition nöthigen Träger aus ſeinen Leuten ſofort
ſtellte, was bisher in Sanſibar auf Schwierigkeiten
geſtoßen war. Corvettencapitän Valette theilt ferner
mit, daß die Expedition Emins nach dem
Viktoria Nyanza geht. Die militäriſche Be
gleitung des Reichecommiſſars ſchließe ſtch erſt in
Mpwapwa an. Der Norden ſei nach dem Friedens
ſchluß mit Bang Hert abſolut ruhig. Alsdann folgt
ein Bericht des Majors Wißmann aus Sanſibar
vom 28. April über die Vorkommniſſe aus dem
Monat April und vie Lage auf den einzelnen
Stationen.

Wißmann theilt mit, daß in Tanga ſich auch
Deutſche angeſtedelt haben, die aus privaten Mitteln
Unternehmungen ins Leben rufen wollen. Tanga
oder Dar es Salgam würden ſtch nach Anſtcht Wiß
manns zur Kohlenniederlage für die neue deutſche
Dampferverbindung eignen. Wißmann theilt alsdann
Näheres über die Unterwerfung Bangheris mit Er
habe demſelben, da er ſich durchaus loyal benahm,
ein Geſchenk von 2000 Rupies als Beiſteuer
zum Wiedergufbaun ſeiner Moſchee in Saadant über
wieſen. Wißmann hat zur Emin Paſcha Expedition
den Lieutenant Langheld commandirt und ihm aus
geſfuchte Leute der Schutztruppe witgegeben. Die
ganze Gchußtruppe i jetzt in 3 Bataillone einge
theilt, deren eines das Beſatzungsbataillon des Norbens,
Has zweite zur Beſetzung des Südens und das dritte
das Expeditionscorps iſt. Der nächſte Bericht Wiß
manns iſt datirt aus Sanſtbar vom 1. Mak. Der
ſelbe beſchäftigt ſich mit dem Sclavenhandel in
der deutſchen Jntereſſenſphäre und dem er letzteren
vorliegenden Küſtenſtrerſen. Er meint dann, der
wirkſamſte Punkt, die Sclaven wirthſchaft zu unter
binden, ſei die Küſte ſelbſt. Der Reichscommiſſar
habe in dieſer Richtung bis heute große Er
folge erzielt. Die Eingeborenen hatten ihm
Araber und Küſtenleute, die ſich beſonders mit dem
Sclavenhandel befaßten, zur Beſtrafung ausgeliefert,
Die Sclaven jagen zu unterbrücken, könne nur da
durch gelingen, daß der Transport derſelben zur

Es heißt dann weiter „Gejagt werden die Sclaven
in den unglückllehen Gegenden, wo ſich der Ein
geborene nur mit Speer und Bogen Hegen die un
menſchlichen Räuber wehren kann. Um in dieſen
Ländern den gejagten Eingeborenen Schutz zu ge
währen, müßten wir durch eine Reihe von Stgtionen
eine Verbindung bis n ene weiten Geblere hinein
ermöglichen. Dieſe Linder liegen faſt ausſchließlich
innerhalb der Grenze des Congoſtagtes, aber der
Abzug der gejagten Sclaven geht faſt ausſchließlich
nach Deytſch Oſtafrika und wird über einige ganz
beſt minte Straßen geleitet, an denen ſich die Sclaven
händler Stützpunkte geſchaffen haben, wie Tabora
Und Ujidji. Taborg ſt de bedeutendſte Knotenpunkt
ſolcher Straßen. Die im Nordweſten des Vickoria
es zuſſommengetriebenen Sclaven, die aus dem
Jnnern bes Congoftaates Kommenden (die bei
weiten größte Zahld, und vliele, weſtlich vom
Nyanza See Gejagte treffen auf ihrem Wege nach
der Küſte in Tabora zuſangmen, und iſt daher
dieſer Ort der wichtigſte zur Leberwachung. Der
nächſtbebeutendſte Punkl Cinja liegt n den drei großen
Seen, und würbe mit der Ueberwach n dieſer, die
hier durch ein bewaffnetes kleines Dampf
fahrzeug außerordentlich erleichtert w. de von
Deutſchland aus Alles gethan ſein, was ſcd
dieſe afrikaniſche Peſt überhaupt thun laßt un d. as
mehr ſagen will. es würde zweifellos von Erſold
gekrönt ſein. Bis jetzt habe ich nur eine Statten
und einen Beobachtungépoſten im Jnnern errichten
können, die erſte iſt Mpuapua, der Engpaß, durgh
den die größte afrikaniſche Sclavenkarawanenſtraße
hindurchführt, and wo ich auch im Stande bin, mit
Gewalt meine Maßnahmen zu unterſtützen. Der
andere am Kilimandſcharo iſt vorläuſtg nur
n e da es mir meine Mittel
n erlauben, auch hier eine entſpre 2zu ſtationtren.“ e

Den Schluß des Weißbuchs bilden zwei Tele
gramme Wißmann's aus Lindt reſp. Sanſtbar vom
10. reſp. 17. Mai Uber die Einnahme von Lindt
und Mikindant in dem ſüdlichen Theil des Schutzgebietes.

Parlamentartſehe Nachrichten.
Abgeordnetenhaus. (Sttzung vom 7. Junt 1890Dritte Berathung der Sperrgeld ervorlage. Jn re

Küſte und der Handel damit unmöglich gemacht wird.

Generaldebatte ſpricht zuerſt Abg. Reichensperger (Etr.)
Miniſter Falk hat bet der Begründung des Sperrgeſetzes
ausdrücklich erklärt, daß, wenn die Gelder einſt zu anderen
als ihren urſprünglichen Zwecken verwendet werden ſollten,
dazu eine Verfaſſungsänderung nöthig ſein würde. (Hört,
hört Thun Sie, was Sie nicht laſſen können; mit jedem
Unrecht, das Sie der Kirche zufügen, ſchädigen Sie auch das
Rechtsbewußtſein unſerer Wähler, mit denen wir uns eins
wiſſen. Abg. v. Meyer Arnswalde (konſ.) wird für die
Regierungsvorlage ſtimmen, auch wenn das Cen'r m dagegen
ſtimmt das Zuſtandekommen des Friedens wir ſich durch
die jährliche Zuweiſung von 600000 Mk. ſchon von ſelbſt
machen. Redner iſt der Anſicht, daß die Regierung nicht
die Verpflichtung Hat, das Kapital zurückzuzahlen. Abg.
Graf v. Strachwitz (Ctr.): Die Mehrheitsparteien haben
nichts gethan, um die Vorlage dem Centrum annehmbar zu
machen. Aus der Stimmung in der Bevblkerung hätte die
Regierung ſich leicht überzeugen können, daß man mit der
Haltung des Centrums einverſtanden iſt. Die Beſchuldigung,
daß das 7. Gebot verletzt ſei, ſollte ſich nicht gegen den
Kaiſer Wilhelm I richten, der dem Fürſten Bismarck freie
Hand ließ, obwohl ſolche Geſetze ſeiner perſönlichen Denkungs
art widerſprachen. Der Präſident erklärt es für unzuläſſig,
die Denkweiſe Kaiſer Wilhelm's hier zu erörtern Wir
werden die Vorlage ablehnen, und das katholiſche Volk
wird es uns danken. Abg. Stöcker (konſ.): Wie will
denn das Centrum die Regierung gegen die Sozialdemokratie
unterſtützen, wenn es fortwährend der Regierung Verletzung
des 7. Gebots und ſozialiſtiſche Handlungsweiſe vorwirft-
Sehr richtig Solche Vorwürfe laſſen wir uns nicht ge
fallen, und darum ſtimmen wir mit dem Centrum gegen
das Geſetz. Abg. Dr. Windthorſt (Ctr.): Jch unter
ſcheide allerdings die Meinung Kaiſer Wilhelm's I. und
ſeiner Miniſter Falk und Bismarck. Vor der Perſon des
Monarchen haben wir die unbedingteſte Ehrfurcht, aber wir
laſſen uns gegen die Rechte unſerer Kirche keine Eingriffe
gefallen. Die troniſche Uebereinſtimmung mit dem Cen
krum entſpricht nicht dem Ernſte der Sache. Der heilige
Stuhl hat ſein „tolerari posse“ nicht erklärt und auch nicht
in Ausſicht geſtellt. Höchſtens haben gewiſſe Leute im
Vatikan herumgeſchnüffelt, und ich rufe nach Rom: Seien
Ste vorſichtig, das Syſtem der Spitzel wird auch gegen den
Vatikan angewendet. Der einzige correcte Weg wäre, die
Vorlage abzulehnen und meinen Antrag anzunehmen,
zunächſt mit den Biſchöfen über die Zurückgabe zu ver
handeln oder nach dem Antrage Brüel das Kapitel
zurückzugeben. Das Geſetz verfolgt ſozialdemokratiſche
Grundſätze, indem es fremdes Eigenthum ſortnimmt und
anderweit vertheilt. Der Papſt hat den Biſchöfen völlig
freie Hand gegeben. Miniſter v. Goßler: Wenn dieſelben
Leute immer daſſelbe ſagen, ſo muß die Stimmung im
Hauſe verbiktert werden; man ſollte doch auf die Stimmung
und Empfindungen im Hauſe Rückſicht nehmen. Herr Windt
horſt möchte die Verantwortung für die Ablehnung den
Biſchöfen zuſchieben; das erklärt dies ganze Kampf oder
richtiger Schachſpiel. Um die Stimmung des Vatikans
kennen zu lernen, ſind von der Regierung die üblichen Wege
eingeſchlagen. Herr Windthorſt geht vielleicht andere Wege
und redet deshalb von Spitzeln. Scheitert die Vorlage, ſo
ſcheitert ſie nicht an dem guten Willen der Regierung.
Abg. v. KRauchhaupt (konſ.) erklärt, daß Herr Sthger nur
für ſeine Perſon geſprochen habe, Nach der beſtimmken
Stellungnahme des Centrums werden Die Konſervativen
gegen die Vorlage ſtimmen. Abg. v. Stable ws ki (Pole)
ſpricht im Sinne des Centrums unter Bezugnahme auf die
kirchlichen Verhältniſſe in der Provinz Poſen. Abg. v.
Zedlitz (fri.) erklärt, daß ſeine Partei unter den obwaltenden
Umſtänden gegen die Vorlage Aimmen wird er hofft aber,
daß das Centrum ſich durch dieſen Ausgang der Sache nicht
von ſeiner vatrietiſchen Pflichterfüllung im Reiche tage ab
halten laſſen wird. Abg. Brandenburg (Ckr.) erklärt
ſich gegen die Vorlage, die einen krämeriſchen Zuſchnitt und
einen revolutionären Anklang habe. Abg Hobrecht (nl.)
erklärt, daß auch ſeine Freunde nunmehr gegen die Vorlage
ſtimmen werden. Die General Debatte wird geſchloſſen.
In der Spezialdebatte über 8 1. der Vorlage befitrwortete
Abg. Dr, Windthorſt nochmals den Antrag, unter Ablehnung

gegen

der Vorlage nen Unterhandlungen mit den Oſſchöfen zu
veranlaſſen und dantt nary dem Ergebniß der Verhandlungen
eine neue Vorlage zu machent. Abg nigert (dfr.) be
kämpft die Meinang, als ob ſich hier confeſſtonele Gegen
ſätze gegenüber ſtehen. Die Haltung der Cartellparteien ſei
eine für den Geſetzgeber unzuläſſige. Es wird hierauf in
der Abſtimmung der Antrag Windthorſt und der Antrag
Bruel (auf Auszahlung des Kapitals) abgelehnt, ebenſo
wurden die Art. 1 und 2 der Vorlage gegen die Stimmen
der Freiſinnigen abgelehnt und ſchließlich auch der Art. 8
und ein dazu geſtellter Antrag Rickert. Ebenſo wird der
Reſt des Geſetzes abgelehnt. Darauf vertagt ſich das
Haus. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Rentengüter.
Schluß 3 Uhr.

Jn der Reichstagscom miſſion für die
Gewerbenovelle wurden die ſozialiſtiſchen An
träge, die Controlle über die Sonntagsruhe an Stelle
der Fabrikinſpectoren beſonderen Arbeiteärmtern zu
übertragen, mit allen Stimmen gegen diejenigen der
Sozialiſten abgelehnt. Der Ref. Schmidt Elberfeld
hatte ausgeführt, daß es in vielen Fällen ganz un
möglich ſet, in umſtändlicher Weiſe bei einem Collegium
eine Genehmigung zur Sonntagsarbelt einzuholen.
Die ganze Frage einer ſolchen Organiſation könne

am nur in einem beſonderen Geſetze entſchieden
werden. Dann ließe ſich darüber discutiren. Die
Regierungsvorlage S 1050 Abſ. 2, welche die Vor
lage eines Verzeichniſſes der Sonntagsarbeiter an
orbn ete, wurde Anverändert angenommen. Bei
der weiteren Berathung des letzten Abſatzes des
F. 1050 gelangt derſelbe in folgender Faſſung zur
Annahme „Bei den unter 2 und 3 bezeichneten
Arbeiten, (zu r Reinigung, Jnſtandhaltung und zur
Verhutung di 8 Verderbens) ſofern dieſelben
länger als rei Stunden dauern, ſind die
Gewerbetreibenden ipflichtet, jeben Arbeiter ent
weder an jedem drit, e Sonn oder Feſttage volle
ſeche unddreißig Seun den der an ſebem zweiten

Sonn oder Feſttag
ſechs Uhr morgens bis

e mindeſtens in der Zeit von
F. Uhr abends freizulaſſen.“
Worte ſind in der RegieDie geſperrtgedrugten



rungsvorlage nicht enthalten geweſen. Auch war in
derſelben die Ruhezeit auf 24 ſtatt 36 Stunden be
meſſen. Jn dieſer Commiſſton kamen auch in

1050 Anträge zur Verhandlung, welche von frei
ſtnniger Seite, von der Centrumspartei und von ſo
zialiſtiſcher Seite geſtellt waren in Betreff eines Ruhe
tages für die Gewerbsgehilfen im Gaſt und Schank
wirthſchaftsgewerbe, in Betreff der Poſt und Eiſen
bahnbedienſteten und der im Verkehrsdienſt thätigen
Perſonen. Die Anträge wurden zurückgezogen, nach
dem der Handelsminiſter erklärt hatte, daß die Ver
hältniſſe zu verſchieden liegen und nicht genügend
klargeſtellt ſeien. Es ſei daher zweckwähiger, hier
die Frage auszuſcheiden. Die Commiſſton trat ats
dann in die Berathung des S 105 ein, welcher
von der Sonntagsruhe handelt in Betrieben, in
venen Arbeiten vorkommen, welche ihrer Natur nach
eine Unterbrechung oder einen Aufſchub nicht geſtatten.

Provinz und Amgegend.
g. Aus Thüringen, 8. Juni. Jn Sonders

hauſen hat kürzlich ein Feldwebel wegen Erpreſſung
gegenüber Einjährigen 2 Jahr Zuchthaus erhalten
und iſt außerdem aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen.

Ein heiteres Rencontre zwiſchen dem
Herzog von Anhalt und einem luſtwandelnden
Fremdling wird aus Deſſau berichtet: Der Herzog,
welcher im hieſtgen Thiergarten promenirte, ſah mit
Mißfallen, wie ein fremder Mann ſtets vom Wege
abwich und den grünen Raſen zu ſeinem Spazier

gange wählte. Der hohe Herr, der Civilkleidung
trug, ſäumt nicht, ſich dem Manne zu nähern und
ihn aufzufordern, den Raſen nicht ferner zu betreten,
derſelbe ſei zum Spazierengehen nicht da. Der
Mann ſieht den Herzog erſtaunt an und antwortet
„Kommen Sie doch auch lieber auf den Raſen, hier
geht es ſich viel angenehmer, als mit dünnen Stiefel
ſohlen auf dem Sandwege.“ Der Herzog findet an
ſcheinend Gefallen an dem ungenirten Weſen des
fremden Mannes und bemerkt, wie derſelbe mit Be
wunderung im Anſchauen der Natur verſunken iſt.
Er fragt den Mann daher ſehr gnädig: „Sie ſind
wohl ein großer Naturfreund?“ „Gewiß, ich bin
in Geſchäften zum erſten Mal in Deſſau und habe
immer viel Lobenswerthes von der Schönheit der
Naturumgebungen Deſſaus gehört, weshalb ich es
nicht verſäumen wollte, mir die Landſchaft anzuſehen.
Jch muß geſtehen, es iſt wirklich herrlich hier.“
„So, es gefällt Jhnen alſo Das freut mich,“ er
widerte der Herzog. „Aber nun gehen Sie hübſch
auf den Sandweg!“ Der fremde Mann kann noch
immer nicht begreifen, wie der Herr dazu kommt,
ihn hier zurechtzuweiſen, er fragt ihn deshalb dreiſt
„Sagen Sie mir nun aber um alles in der Welt,
wer ſind Sie denn eigentlich „Ich bin der
Herzog von Anhalt.“ Der Mann lüftet grüßend
ſeinen Hut und entgegnet: „Nun, der Poſten
iſt gut, den behalten Se man!“

Diefe Einblicke in das Denken und Treiben
unſerer jungen Mädchen geſtattet folgender Polizei
bericht des „Leipziger Tgbl.“: Eine 17 jährige

Fabrikarbeiterin aus Volkmarsdorf erſchien guf dem
Naſchmarkte und zeigte an, es ſei ihr auf dem Wege
ins Geſchäft ſchlecht geworden, ſo daß ſie ſich auf
eine Promenadenbank geſetzt habe, wo ſie in Ohn
macht gefallen ſei. Als ſie wieder zu ſich gekommen
ſei, habe ein Mann vor ihr geſtanden mit ihrem
Corſett, ihren Strümpfen und ihrem von ihm ab
geſchnittenen Zopfe und habe zu ihr geſagt, er habe
ihr Corſett und Strümpfe ausziehen und den Zopf
abſchneiden müſſen, um ſie aus ihrer Ohnmacht zu
erwecken. Die Erzählung klang doch etwas zu aben
teuerlich und ſo geſtand denn ſchließlich das Mädchen
im Kreuzverhöre, die Geſchichte ſei Schwindel, ſie
habe ſich den Zopf ſelbſt abgeſchnitten, um einen
Tituskopf zu haben. Weil ihre Eltern damit
aber nicht einverſtanden geweſen ſein wurden, habe
ſie den Schwindel gemacht. Aehnlich verhielt es
ſtch mit der Anzeige eines 17 jährigen Dienſtmädchens,

das im Nonnenholze von zwei Unbekannten verge
waltigt ſein wollte. Nachdem ſich die Unwahrheit
ſeiner Anzeige durch die Unterſuchung herausgeſtellt
hatte, erklärte das Mädchen, ſie habe nur eine Ent
gung für ſein ſpätes Nachhauſekommen haben
wollen.

Schwarze Seidenſtoſſe v. 95 Pf. bis
18,65. p. Met. glatt geſtreift u. gemuſtert
(ca. 180 verſch. Qual. verſ. roben und ſtückweiſe
porto u. zollfrei das Fabrik Dépöt G. Henneberg K.
u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten
20 Pf. Porto.

M e gen.
ar dieſen Jetl äbernimmt die Kesdactton der

lin gegennher feine Bexantworinug.
Kirchen und FamilienNachrichten.

Dom. Getauft: Martha Frieda, T. des
Schloſſers Heß. Beerdigt: den 6. Juni
die jüngſte T. des Schmieds Kathe.

Htant. Getauft:. Marie Margarethe,
T. des Korbmachermſtrs Leiſering; Otto, S.
des Bahnarbeiters Müller; Friedrich Oito,
Sohn des Geſchirrſührers Schwarze; Anna
Martha T. des Bahnarb. Förſter; Helene
Laura Frieda, T. des Schmieds Börner;
Anna Minna Hulda, T. des Handarb. Köcke;
Rudolf Hermann Friedrich, S. des Handarb.
Bartbel; Friedrich Hermann, S. des Fabrik
arb. Becker Amalie Bertha, T. des Handarh.
Ehre Friedrich Albert Ernſt, S. des Hilfé
weichenſtellers Müller. Getrauet: der
Handarb. H. L. Rühlemann hier mit Frau
M. R. geb. Kakoſchky. Beerdigt: den
B. Juni die todtgeb. Tochter des Feldhüters
Schieicher; den 4. der jüngſte S. des Kupfer-
ſchmiedemſtrs. Heber; der todtgeb. Sohn des
Klempners Paaſche; den 8. die todtgeb. T.
des Gymnaſiallehrers Dr. Möollenhauer.

Gottesackerkirche: Donnerstag, nach
mittags 5 Uhr, Gottesdienſt Paſtor
Teuchert.

Neumarkt. Beerdigt: die jüngſte T.
des Fabrikarb, Rauſchenbach in Venenien,
EAlltenhurg. Getauft. Walter, S. de
Zuſchneiders Barthelſen; Otto, Sohn des
Maurers Förfter; Dorotheg Marie Roſa, T
des Gen, Com. Sekretärs Gbring. Ge
trauet: der Fabrikarb. K. Wagner mit Frau
Eh. geb. Gaſſa; der Glaſermſtr. K. Schmidt
mit Frau B. geb. Mettin. Geſtorben:
der Kbnigl. Rechnungsrath a. D. Krumhagr.

Heute Morgen Uhr entſchlief nach
kurzem Krankenlager unſer liebes kleines Söhn
ſchen Reinhold, was hiermit allen Verwandten,
Freunden und Bekannten anzeigen

Cawl Sander wut Wraur.
Trebnitz, den 8 Juni 1890.

Todes Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß meine liebe Frau und unſere
gute theure Mutter geſtern früh 8 Uhr nach
ſchwerem Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Die tieftrauernde Familie Heſſelbarth.
WMerſeburg, Halle, Oſterhauſen.
De Beerdigung ſindet Mittwoch Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Civilklandsregiſter d. Htadt Merſeburg
vom 2. bis 8. Juni 1890.

Eheſchließungen: der Fabrikarb. Karl
Wagner mit Chriſtiane Gaſſa, Roſenthal 15;
der Glaſer Karl Julius Guſtav Schmidt mit
Albertine Bertha Mettin, Unteraltenburg 59;

der Hdb. Heinrich Louis Rühlemann mit Marie
Minna Kakoſchky, Sand 6; der Werkmeiſter
Anton Vogt mit Karoline Neumann Mühlberg5.
Geboren: dem Schneider Rank eine T.,
Diefer Keller 3; dem Oeconom Bohle ein S.,
kl. Sixtiſtr. 1; dem Maſchinenheizer Flanderky
ein S. Karlſtraße 5; dem Cigarrenmacher
Heimecke ein S., Friedrichſtr. 2; dem Hülfs
weichenſteller Müller ein S., Mühlſtr. 3; ein
unehel. S.; dem Schuhmachermſtr. Schneider
ein S., Saalſtr. 2; dem Handarb. Beine eine
T, Neumarkt 11; dem Maurer Schrepper
eine T., Brühl 16; dem Schuhmacher Böhme
eine T., Leunger Str. 7; dem Zinngießermſtr.
Rößner ein S., Oelgrube 7; dem Geſchirr
führer Neuthor ein S., Sixliberg 14.

Geſtorben: des Kupferſchmiedemeiſters
Heber S., 5 M., Gotthardtsſtr. 32; des Feld
hüters Schleicher todtgeb. T., Naumburger
Str. 16; des Schmied Kathe T., 1J. 3 M.,
Brauhausſtr. 7; des Klempners Paaſche todtgeb.
S., Windberg 4; der Kgl. Rechnungsrath

Krumhaar, 79 J. 6 Oberaltenburg 22;
der Handarb. Mehr, 60 J. 5 M., ſtädt. Kranken
haus; des Eymnaſiallehrer Dr. Mollenhauer
todtgeb. T., Mälzerſtr. 13.

Durchſchnittsmarktpreiſe

für den Mai 1890.
Weigzen, p. 100 kg 20 Hen, pro 100 kg 714
Roggen, do. 18 17 Rindfl. (von der
Gerſte, do. 2067 Keule), pro kg 150
Hafer, do. 19 Bauchfleiſch, do. 115
Erbſen, gelbe do. 18 Schweinefl., do. 145
Bohnen, do. 18 Kalbfleiſch, do. 115
Linſen, do. s Hammelfl., do. 125
Kartoffeln, do. 380 Speck (ger.), do. 190
Richtſtroh, do. 675 Butter, do. 254
Krummſtroh do. 47s Eier, pro Schock 299

Merſeburg, den 6. Juni 1890.
Der Wagiſtrat. Otte.

Die verden früher dem Stadtrath Kieſel
bach, jetzt der Stadtgemeinde gehörigen an
der Weißenfelſer Straße, dem Nulandsplatz e
gegenüher belegenen Scheunen, welche zur Zeit
der Kauſmann Herr Klauß gemiethet hat, ſollen
vom 1. October er. ab anderweit vermiethet
werden.

Wir haben zu dieſem Zwecke Termin auf
Sonnabend den 14. Juni er.,

vormittags 11 Uhr,
im Communglbürean anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht, können aber auch ſchon vorher
m Commungalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 6. Juni 1890.
Der Maßiſtrat.

Konigl. preuß. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe Klaſſe 182.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
2. Klaſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

g2. Juni er. abends G Uhw,geſchehen und werden alle bis dahin nicht ab
genommenen Looſe den geſetzlichen Beſtim
mungen gemäß zu Gunſten des Staates ſofort
weiter verkauft.

Der Königliche Lotterie-Cinnehmer.
Schröder

RobiliarNachlaß Auction.
Sonmnabemecl dem 44. c. vom

vormittags 9 Uhr auz- verſteigere
ich im Hauſe des verſtorb. Ziegeldeckermſtrs.
Hetzne hier, Altenburger Schultzlatz Nr. 3,
einen MobiliarNachlaß, beſtehend in: 1Schreib
ſecretär, 1 dergl. mit Glasſchrank, 1 Sopha,
2 Kommoden, 3 Spiegeln, 2 Waſchtiſchen, div.
Tiſchen, darunter gr. Ausziehetiſch, Stühlen,
Bettſtellen, 1 Actenſchrank, 1 Küchenſchrank,
ſowie div. Leitern, Karren u. dergl. mehr, meiſt
bietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 7. Juni 1890.
Carl Rämadſieiseh,

Anuctions- Commiſſar und Gerichts Taxator.
Ein gut erhaltener, vierſitziger

Kutsch wagenſteht billig zum Verkauf. Derſelbe kann ein
und zweiſpännig gefahren werden.

Werſeburg, Oberbreiteſtraße 16.

Schanfensterscheibe
(133/304 em groß) verkaufen

P. Reicehelt «e Co.
Ein auuſerseliweinm ſKeht zu ver

kaufen bei A. WVeilßclig-
in Meuſchau, Leipziger Chauſſee.

Ein gut erhaltenes Der a 52“,
iſt preiswerth zu verkaufen Neunmarft 11.

1. Juli zu vermiethen

Zaufſtellen Verkauf.
Ich beabſichtige mehrere Bauſtellen von dem

Waiſenhausplane an der weißen Mauer zu
verkaufen. Käufer können mit mir in Unter
handlung treten. Hermann Zorn,

an der weißen Mauer 7.
Ich beabſichtige mein in der Krautſtraße

belegenes Maunsgraumelstüelk mit allem
Zubehör zu verkaufen.

Messelbavth.

Bauſchutt
kann in meinem Grundſtück (Einfahrt Hüter
ſtraße) abgeladen werden.

Ech. Klaus
Eine ſchöne, freandliche Wohnung

Iaapitale
jeden Betrages hat auf ſichere Haus u. Feld
grundſtücke per ſofort oder I. Juli er. auszu

leihen G. HöferRoßmarkt Nr. s

ganz oder theilweiEine Scheune zu verp u e
Auguſt Peuſchel, Teichſtraße.

Geſucht v der n tn eine Stube und
ammer (unmöblirt). Offerten unt4. 400 in der Exped. d. Bl. en

4000 Mark e e e n e
ort oder per 1, liNaberes in der Erved d. Bl

Junge Hühner
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche und zur Zucht ſtets zu haben bei
Zubebör, iſt für 70 Thlr. per 1. Juli zu
vermiethen Näheres

Lauchſtädter Straße 5d bei Weise

A. Grumow, Sand 14

Kl. Wohnung an einzelne Leute zu ver
miethen und ſofort zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped d. Bl.

Eine große Familienwohnung, Stube, Kam
mer und Küche nebſt Torfſtall und Boden
kammer iſt zum 1, Juli zu beziehen

Saalſtraße Nr. 13.
Eine Wohnung von Stube, 2 Kammern

und Küche, den 1. Juli zu beziehen desgl.
eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern
und Küche, den 1. Oktober zu beziehen

GOelgrube G.
Eine Familienwohnung iſt ſofort oder zum

1. Juli zu vermiethen Oelgrube 26.
Die 1. Etage Halleſche Str. 218 iſt ſofort

zu vermiethen, 1. Juli oder früher zu beziehen

Eine Wohnung im Preiſe von 40
bis 45 Thlr. wird von anſtändigen Leuten
zum 1. Oktober in der Altenburg zu miethen
geſucht. Werthe Adr. unter S E. in der
Expedition d. Bl niederzulegen.

Wohnungen zu vermiethen.
Jn meinem neuerbauten Wohnhauſe in der

neuen Straße, rechts der Lauchſtädter Straße,
ſind noch zwei Wohnungen von je 2 Stuben,
Kammer, Küche, Waſſerleitung und allem Zu
behör zu vermiethen und 1. Juli oder ſpäter
zu beziehen. Näheres im Hauſe daſelbſt.

Jn meinem Hanſe, Entenplan Nr. 3, iſt die
Hälfte der 1. Etage ſofort zu vermiethen und
vom 1. Juli er. ab zu beziehen.

Otto Doblkowite, Neumarkt 11.
Logis zu vermiethen.

Jn meinem Hauſe iſt ein gut eingerichtetes
Logis mit ſämmtlichem Zubehör im Preiſe
von Mark 200 ſofort zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

w. Sehreſbew, Burgſtr. 5
2 Stuben, Kammer, Küche, verſchneßbarem

Corridor nebſt allem Zubehör zum 1. Oktober
zu vermiethen Weiſe Maner Ia 1 Tr.

Herrſchaftliches Logis im Preiſe von
480 Mk. iſt ſofort zu vermiethen und 1 Okt.
oder früher zu beziehen. Wo? zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Eine mödlirte Stube iſt ſofort oder zum
Windberg 10.

M öhliere e nung Stube mit
Schlafßube, zu vermiethen Helgrube 7.

Zwei freundliche Schlafſtellen
ſtehen offen r. Ritterſtraße 9.

Ein fein möblirtes Zimmer zu vermtethen
und ſofort zu beziehen

Merſeburg, Breiteſtraße 2.
Ein gut erhaltener Laden Vorvan iſt

preiswerth zu verkaufen.

Otto Wo Neumarkt 11.
Eine kl. möbltrte Stabe mit Kammer iſt

an einen einzelnen Herrn zu vermiethen
Mälzerſtraße 2.

Saure Gurken
in wohlſchmeckender Waare ſind in Ound einzeln noch abzugeben r xhoften

Carl Rauch, Neumarkt.

Stammseidelin den verſchiedenſten Muſtern empfiehlt
Wilh. Rössner, Zinngießermeiſter,

Oelgrube 7.
NB. Namen, Monogramme c.ſchnell und billigſt. W

Rudolf Mosse,
Louis Heise,S Halle e SeBrüderſtraße 6 (dicht am Markt

von 7—-7 Uhr gebffnet,
beſorgt pünktlich und zu den Original
Preiſen der Zeitungen, ohne Speſen,

Inserate jeder Gatiung,,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths-,
Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts An
und Verkäufe 2c.

an alle Zeitungen
des Jn und Auslandes.

W BHelege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
rn KoſtenVoranſchläge und Kataloge
gratis.

W. Fernſprecher 151.
Halle eleg. Merlim.
W e e S ven e nS oder „Keine Fliegen mehr
S in Zimmern Küche und Stall. Bestes, ge-
a fahrloses Mittel. Es tödtet die lästigen
S Insecten sofort und bewahrt so Menschen

und Vieh vor der häufigen Uebertragung
von Krankheiten. Gleich schnell tödtet es

S Sehwaben, NMotten, Russen, Wanzen etc.
S Zu haben in Packeten à 10, 25 und 50 Pf.
Z bei Herrn Otto Zachow. Depots errichtet
S in jedem Orte unter sehr günst. Bedingnogen
S bei freier Lieſerung, schönes Plscat, hohen
D Rabatt

F. Pelzer, CobIemz (Rheioland),
Einige Mädchen ſinden ſofort Beſchäfttgung.

Ernst W olf, Clobigkauer Str.
2 Jungen zum Jrühſtücktkragen

werden ſof. angenommmen Seffnexftr. 2.
Ein Mädchen, welches ſchneidern gelernt

hat, ſucht Beſchäftigung bei einer Schneiderin.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

gravire

Ein junges Madchen als Auſwarrung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.



Vax Ulovrnu's Co 0
Bester In Gebrauch Villigster. eins ter

Kg. genügt für 100 Tassen
CBhocola d e.

Ueberall vorräthig
Tiglich ſtiſhe Erd beeren
offerirt billig

C. Maygatt, Weinberg 2.

Rindschälspäne
als Holzwolle

vieten das beſte Streumaterial
bei hohen Strohpreiſen. Extra
präparirt à Ctr. 50 Pf.
Königsmühle--Merseburg.

Unter Thierproduction ſagt das Central
blatt für Agrikulturchemie:

Die Holzwolle bietet den Thieren ein durch
aus geſundes, weiches und trockenes Lager.
Die Aufſaugsfähigkeit der Holzwolle iſt
eine für die Zwecke der Praxis genügend
hohe. Holzwolle von Weichhölzern beſitzt
eine dem Stroh gleiche Aufnahmefähigkeit
für Flüſſigkeit.

3) Der aus Holzwolle gewonnene Dünger zer
ſetzt ſich im Boden innerhalb Jahresfriſt
Eine ſchädigende Einwirkung auf den Boden
iſt nicht anzunehmen.
Holzwolle mit Jauche getränkt, erleidet
eine viel raſchere Zerſetzung als in reinem
Zuſtande. Zuſatz von Düngeſalzen (Kainit
und namentlich Chiliſalpeter) veranlaſſen
eine ebenſo raſche Zerſetzung der Holzwolle,
wie die des Strohes.

5) Holzwolle iſt der Torfſtreu gleichwerthig.
7) Holzwolle als Streu benutzt, iſt ſowohl in

Bezug auf die Stallthiere, als auch in
Folge der leichteren Zerſetzung der
Torſſtreu weit überlegen.“

Schluß des Referates lautet: „Ob 1 Centner
Holzwolle, deſſen Herſtellung die Verfaſſer auf
Hbchſtens 1 Mk. berechnen, an vielen Orten
wirklich ſo billig zu gewinnen iſt, erſcheint uns
ſehr fraglich.“

Nicht à 1 Mk., ſondern à 50
Pf. iſt der Centner gemäß der
8 3 vorgeſchriebenen Streifen
breite von 1,5 bis 3 em der
Holzſtreufaſer, extra präparirt,
in der Königsmühle zu Merſe
burg zu erhalten.

Aue
gänzlich aufzugeben und ſtelle

in allen Größen und Mufſtern,
tüchern, Wiſchtüchern, Bandtüchern,
ſeidenen und wollenen Lüchern, allen
und Strickgarne u. ſ. w. und gebe i
dem Einkaufspreiſe ab.

Scheuertücher à Stück 15 Pf.

7 Windbergecke 7
oder ſpäter zu beziehen.

Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein

Schnitt und Wollwaarengeſchäft

AugeDas Lager bietet noch größere Auswahl in reinwll. und halbwll. Kleider
ſtoffen, reinwll. und halbwil. Lamas, Flanells und Kernköpers, waſchächten
Katktunen, Blaudrucks, Warchenten Und Schürzenſtoffen, fertigen Schürzen

G. C ä,PFiürmma HEmmnilfe Macdier V W.
Auch iſt der Laden nebſt Wohnung von jetzt ab zu vermiethen und am 1. October

RA
ich daſſelbe von heute an zum

Hemden, Plouſen und Jacken, Fiſch
weißen und bunten Faſchentüchern,

gangbaren Sorten baumwll. Strümpfe
ch ſämmtliche Waaren zu und unter

(nahe am Roßmarkt).

Sohlossfreiheit- (Geld-)

n

T G 5060 Haupte und Schlußziehung

n ſſe bedeutend unter7.7223323 Originale und Antheile treten

i o V V [Noe20 50000 160 89 40 30 16 8 4 210 40 000 Mark. Mark. Mark. Mark. Mark. Mark. Mark. Mark. e
h 2 Hur Pergrötzerung der Gewinnchancen empfehle ich

40 20 000 o 160, 30, 40, t.100 10 000 Porto und amtliche Ziehungsliſte 30 Pf. Einſchreiben 20 Pf. extra.

150 5000 E. h. Schröder,e Stettin500 2000 2 g1058 1000 Wankgeſchäft. (Errichtet 1870.) General Debit.
500 NB. Schon in der I. Klaſſe fielen 300600 Mk. in meine Collecte.

Gute trockene
Dampfpreßſteine

empfehlen bis auf Weiteres mit Mk. 7,50
pro Mille ab WerLittendorſer Kohlennerte A.

man Verbesserfe m
HriginalTheerſchwefelſeife

v. Bergmann Co., Berlin u. Frankfurt a N.
Allein echtes u. ülteftes Fabrikat in Deutſch
land, garantirt weiß ſchäumend u. nicht
Fchmutzend, anerkannt vorzüglich u. allbewährt

egen alle Hautunretnigkeiten, wie Mitefſer,
echten, Finnen, R. Flecke, Hautjucken 2e.

S Stück 50 Pf. in der Stadtapotheke von
F. Curt Burgſtr. 18.

Binen Weltwuf!!
i geniessen unsere Zügen

theile uoseres Speceial-Ap-

ſenſen.

Die vorzüglichſte aller Senſen iſt die ſoge
nannte ARKemer und halte mein Lager dieſer
ſo beliebten und geſuchteſten aller Senſen zur
gefälligen Abnahme bereit.

O. bMarkt Nr. 14.

Wer W anzen
nebst reut gründlich vertigen- will,
nehme our den seit Jahren vorzügl. be-

währt. G ern V nenCo Plaschen à 25 und 50 Pf. echt
bei Carl Rerfarth, NMersebarg, Breitestr.,
F. H. Lavgenberg, Lauchstädt

m
wieder eingetroffen bei

Wilh. Rössmer,
Oelgrube Nr. 7.

tülkels: Garantie Leistung,

bequeme am
habuang, Keime Stuben-
s Möehst eleg. m oder
mee Bormnn, Ieſet transpor

tabel, zu Kuue wecken
Seeigm. Der Apparat ist im

W engsten Schlafzimmer zu placiren,
Ausführliche Prospecte mit

Abbildungen u. mass gebenden Zeug-
hissen ſrameo-
Aelteste renommirteste Virma,

Gexr im die I875.
Pränmriſuet im Wareelona 1888.

Kataloge über unsere rigen
Badear i el, als Zimmer-Badeeinrich-
r

fungen, Badestühle, Circul, Badeeinrichtüngen,
Badewann, B.-Oefen, Waschtische etc. ete.

ſreo. u gratis. (à 127/6Stör K. Pils, Bernburg
Form. Gust. Uenschel, Hof lieſ.)

Alle Sorten Lacke, Firniſſe,
Oelfarben u. trockene Farben,
Pinſel, Blattgold, Silber
und Broncen empfiehlt
C. Lecohte, Maler,

gr. Ritterſtraße 14.

Bade- Apparate Vor-

Neun NeuRaſenſprenger
(Patent).

Engel, Weiße Mauer 3.
Nicht Reparaturbedürftig.

Garantie 10 Jahre.
Empfehlungen zur Seite.
Zur gef. Beachtung

Unſere geehrten Geſchäftsfreunde mache

wir höſt. darauf aufmerkſam, daß Jtt
ſerate für die am Morgen erſcheinende
Nr. des „Merſeburger Correſpoz
dent ſpäteſtens Tags vorher bie

12 Uhr mittags
in unſerer Expedition aufgegeben werde
müſſen. Anbernfalls iſt die Aufnahm
in die nächſte Nr. des „Correſpondent
nicht mit Sicherheit zu erwarten, da di
rechtzeitige Fertigſtellung des Blattes
durch zu ſpät einlaufende Jnſerataufträg
nicht in Frage geſtellt werden darf.

Achtungsvoll
die Expedition

des „Merſeb. Correſpondent“,

Erabeerem,
ſehr ſchön, täglich friſch gepflückt

W oum 14, im Garten.

Soldatenbrieſ,
eigene Angelegenheit des Empfängers,

Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift
gummirt, hält vorräthig

Th. Rössnez,
Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5,

Theater im Tivoli
Dienſtag den 10. Juni 1890.

Die Grille.
Ländliches Charaktergemälde von Charlotte

Birch Pfeiffer

OASING.
Mittwoch den 11. Junt,

abends 8 Uhr,
III. Abonnements-Concert,
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.

Huſaren Regiments Nr. 12 unter Leitung
ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.
ülIecs ſind im Vorverkauf zu haben

bei den Herren Meher, Bahnhofſtraße, Heuer
(Firma: A. Wieſe), Burgſtraße, Matto, Roß
markt, Heinr. Schultze junmn., kl. Ritterſtr.

Eine Frau ſucht Beſchäfttgung tn Waſchen
und Scheuern. Zu erfragen

Johaunisſtraße 6, 1 Treppe
Einen jugendlichen kräftigen Arbeiter

ſuchen ſofort

W. Wirth e Sohn.
in tüchtiges Mädenen für

Küchen und Hausarbeit wird geſucht für J
Juli er. bei E. Sehöquhber ger

Ein Mädchen von anſtändigen Eltern wird
zum 1. Juli verlangt.

Kaiſerhalle Merſeburg
1 Kinder und 1 Küchenmädchen zum I.

Juli geſucht an der Geiſel Nr. 4.
Ein adchen von 16— 17 Jahren von

auswärts für leichten Dienſt geſucht
Helgrube Nr. 24.

Ein junges ehrliches Mädchen aus an
ſtändiger Familie, welches Luſt hat, das Buffet
zu erlernen, wird zum 1. Juli geſucht

Bahnhof Merſeburg.

Eine Aufwartung
für den Vormittag ſucht

Frau Se Euultze w. Gotthardtsſtr. 44.

Sengen,
franzöſiſche
u. ſteyriſche

urrter
Garantie
Sicheln

ggreact reempfiehlt

O. B. ehbtch,
Markt Nr. 14.

Ein Korallenarmband iſt verloren wor
den. Abzugeben gegen Belohnung

Schmaleſtraßße 11, im Laden.
Diejenige Perſon, welche vergangenen Sonn

abend auf hieſtgem Wochenmarkte die ſchwarze
Plüſchjncke mitgenommen hat, wird aufge
fordert, ſelbige ſofort Amtshünſer Nr. 5,
eine Treppe, hierſelbſt abzuliefern, widrigen
alls die Sache der Polizei übergeben wird,

da betreffende Perſon nachträglich ermittelt
worden iſt.

WennDas Pflücken von Korn
blumen e. an und in den Fel
dern der hieſigen Stadtflur wird

Wer geſund bleiben will,
trinke regelmäßig den ächt en

Dr. Wergelt's
Magenbittter,
nur allein bereitet von Rich.
Baumeyer in Glauchau.

Vorräthig in Merſeburg bei
Otto Schauer. (La. 1106.)

Hochfeinſte Jsländer Heringe,

bringen.

hiermit auf das Strengſte
unterſagt.

Die Feldpolizet- Beamten ſind
beauſtragt, dieſes Verbot ſtreng
zur überwachen und Zuwider
handelnde unnachſichtlich behuſs
Beſtrafung zur Anzeige zu

Merſeburg, im Junt 1390.
Das Feldoomite,

Höchſte und niedrigſte DRarktpreiſe
vom 1. bis mit 7. Juni 1890.

Weizen, pr. 100 Kl. 20, bis 18, Mk.
neue Kartoffeln, Roggen, do. 17/70 vis 17
geräucherten Hal, elebende Huppenkrebſe, n e etürkiſches Sſlaumenmus Sohn. 20 bis e

empfiehlt L. Zimmermann. Kartoſfeln, do bis 8,60Rindſteiſch (von der Keule

d pro Kilo 1,70 bis 1,30Aelterer Krieger Verein Bauchfleiſch pro Kilo 120 bis 110
Die Kameraden, welche geſonnen ſind, die Schweinefleiſch, do. 1,60 bis 1,30

Reiſe nach Köſen am Sonntag den 15. Juni Schöpſenſteiſch, do. 1,30 bis 1,30
mitzumachen ſowie diejenigen, welche dem Kalbſleiſch, ds. 1,20 bis 1,10
Stiftungefeſte in Hohenmölſen an demſelben Butter, do. 2,40 bis 2
Tage beiwohnen wollen, werden erſucht, Mitt Eier, pro Schock 3, bis 3,80
woch den 13. d. M. abends 8 Uhr, in Heu, pro 100 Kilo 7 bis 6,50
der guten Quelle behufs Beſprechung ſich Stroh do. 7, bis 6,50
einzuſinden. Marktpreis der Ferken

h in der Wochezum Waſchen und Glanzplätten
vom 1. bis mit 7. Juni 1890.

pro Stück 13,50 Mk. bis 24.00 Mk.
wird noch billig angenommen bei

N. Mal Breiteſtr. 17, Hof, part. Hierzu eine Beilage
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Beilage zu Nr. 113 des Merſeburger Correſpondent vom 10. Juni 1890.

Zur Arbeiterbewegung.
Gera, 5. Juni. Der Maſſenausſtand

der Weber und Weberinnen iſt nun beendet und in
den großen Webſälen herrſcht die gewohnte Thätigkeit
wieder. Die Zahl der Arbeitnehmer, welche in
keinem Betriebe wieder angenommen wurden, hat
ſich von 300 auf ungefähr 150 verringert. Jn
einer Bekanntmachung ſagt das Comitee der ausge
ſperrten Weber für die gewordene Unterſtützung im
Lohnkampfe Dank und weiſt darauf hin, daß die
brotlos Gewordenen der Unterſtützung dringend be
dürfen. Man giebt die Abſicht nicht auf, ſpäter
einmal wieder den Kampf aufzunehmen und wartet
nur auf einen geeigneten Zeitpunkt.

(1) Greiz, 4. Juni. Der Streik iſt leider noch
nicht beendet. Am Montag hatte ein großer Theil
der Weber die Arbeit zwar wieder aufgenommen,
aber auch an demſelben Tage wieder eingeſtellt. Es
ſollen noch gegen 4000 Weber feiern. Der Streik
dauert nun bereits 4 Wochen.

g. Weißenfels, 8. Juni. Der ſozialdemo
kratiſche Reichstagsabgeördnete Schuhmachermeiſter
Bock hat in ſeiner hieſigen Fabrik den achtſtündigen
Arbeitstag eingeführt.

Volkswirthſchaftliches.
Im Gegenſatz zu den drei agrariſchen

Beſtrebungen hat ver landwirthſchaftliche Kreis
verein in Jnſterburg die Anträge auf Aenderung und
Entziehung des Unterſtützungswohnſitzes, auf ver
ſchärfte polizeiliche Maßnahmen bei Verlegung des
Wohnſitzes ſeitens der Arbeiter überhaupt und auf
empfindliche Beſtrafung derjenigen Arbeitgeber, welche
Arbeiter annehmen, die nicht im Beſitze der verſchärften
polizeilichen Atteſte ſich beftnden, abgelehnt. Dagegen
wurde der Antrag auf Schaffung entſprechender
Kleininduſtriezweige zur lohnenden Beſchäftigung der
freien Arbeiter auch im Winter, insbeſondere durch
Förderung der Korbflechterei, durch regen Anbau der
Korbweide, ſowie der Antrag, den Reichskanzler zu
bitten, Arbeitern aus Polen und Rußland während
der Sommermonate den Aufenthalt in unſerer Pro
vinz zu geſtatten, angenommen.

Eine polniſche land wirthſchaftliche
Genoſſenſchaft hat der „Köln. Ztg. zufolge ſich
in Poſen gebildet, welche den Erwerb von Grund
beſitz behufs deſſen Parzellirung unter die Mitglieder
und die Gründung neuer Anſtedlungen bezweckt.

Das Erträgnißder indirekten Steuern
und Monopole in Frankreich hat im Monat
Mai den Voranſchlag um 2800 000 Francs über
ſtiegen und war um 1580 000 Francs größer als
im Mai vorigen Jahres.

Die thüringiſche und ſächſiſche Ex
portinduſtrie ſteht mit großen Sorgen der ameri
kaniſchen Me. Kindley Tarifbill entgegen, welche die
Einfuhrzölle für eine Reihe von Artikeln ſo bedeutend
erhöht, daß ſte in gewiſſen Fällen einem Verbot
gleich kommen. Gegenwärtig befinden ſich noch viele
Einkäufer der Vereinigten Staaten in Thüringen
zum Zweck des Einkaufs von Porzellan und Spiel
waaren im Meinungsaustauſch mit denſelben ergab
ſich, daß die Wirkungen der Bill auf jene Branchen
ſich wie folgt äußern dürften Für ordinäre Porzellan
und Spielwagren insgeſammt eine Zollerhöhung von
50 75 pCt. Die Hauptbelaſtung liegt darin, daß
nicht allein die Tarifſaätze erhöht werden ſollen, ſondern
daß Verpackung und Fracht nicht mehr zollfrei ſein
ſollen. Auch in den amerikaniſchen Intereſſenkreiſen
veſürchtet man großen Schaden von der neuen Bill.
Von den Newyorker Jmporteuren haben bereits 435
eine für den Congreß beſtimmte Denkſchrift gegen
die Bill unterzeichnet. Aehnlich wie mit dem Export
aus Thüringen liegt die Sache bei dem Export von
böhmiſchen Glaswaaren.

Provinz und Umgegend.
g. Braunſchweig, 8. Juni. Ich erfahre ſo

eben aus maßgebenden Kreiſen, daß der Regent
Prinz Albrecht von Preußen der Regentſchaſt ſatt
Und müde und lieber heute wie morgen von derſelben
entbunden ſein möchte. Ob dies aber in ſeinem
leidenden Zuſtande oder in anderen Umſtänden ſeinen
Grund hat, darüber wird Stillſchweigen beobachtet.

g. Halkle, 8. Juni. In einer beim benachbarten
Zwintſchöna gelegenen Kiesgrube wurde am Freitag
Rachmittag beim Ausheben von Kies die Begräb-
nißſtätte eines Ritters bloßgelegt. Man fand
außer den Menſchen und Pferdeknochen die Rüſtung
Helm, Panger, Sporen, das eiſerne Pferdegebiß,
ſowie eine größere Schale von gediegenem Metall,
Die hochintereſſanten Fundſtücke wurden dem Pro
vinzialmuſeum übergeben.

In Halle wurde am Freitag ein 13 jähriger
Knabe dabei betroffen, wie er aus einem bei einem
Kaufmann am Friedrichsplatze aufgeſtellten Auto

maten ſich Chocoladentäfelchen dadurch verſchaffte,
daß er ſelbſtgefertigte Bleimarken von der Form und
Schwere eines 10 Pf. Stückes hineinwarf und dem
hierauf in Thätigkeit tretenden Automaten das nach
jedem Einwurf geſpendete Chocoladentäfelchen entnahm.

Mit Bezugnahme auf die neuliche Notiz, daß
die Burſchenſchaften künftig eine Piſtolen
menſur nur dann geſtatten, wenn ein Kontrahent
durch körperliches Gebrechen zur Führung der blanken

Waffe unfähig iſt, wird den M. N. N. vom „8. C.“
mitgetheilt, daß in dem ihm angehörenden Corps
das Piſtolenduell ſchon vor dieſer Verfügung der
Burſchenſchaften und aus eigenſter Jnitiative abge
ſchafft wurde.

Jn Langen dorf bei Weißenfels hat ſich ein
bedauernswerther Unglücksfall zugetragen. Der Ritrer
gutsknecht Fr. Rauſch aus Obergreislau fuhr mit
ſeinem Ochſengeſpann dicht an eine Schnitzelgrube.
Die Thiere drängten nach der Grube, ſo daß der
Knecht ſowohl als ein Ochſe in die Tiefe ſtürzten.
Dabei kam der Mann unter das Thier zu liegen
und wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Auf
kommen gezweifelt wird. (Mitteld. Ztg.)

Zur Bekämpfung der Reblaus werden nach
einer Bekanntmachung des königl. Landrathsamtes
des Naumburger Kreiſes dem vom Herrn Miniſter
genehmigten Plane zufolge folgende Arbeiten zur
Ausführung gelangen: 1) Reviſton der Reblaus-
heerde aus den Jahren 1887—89; 2) Wiederholung
der Unterſuchung der bereits als verſeucht feſtge
ſtellten Gemarkungen Schellſitz, Schönburg, Poſſen
hain; 3) Unterſuchungen der in der weiteren Um
gebung des verſeuchten Gebiets im Unſtrut und
Saalethale gelegenen Weingelände in den Gemar
kungen Kleinjena, Roßbach, Naumburg und Köſen.
Mit der Leitung der Arbeiten, welche bereits am
16. d. beginnen, iſt Herr Oberförſter a. D. Koch
aus Trier betraut worden.

x Mehrſeitig, auch von uns, war berichtet worden,
eine in Berlin wohnhafte Dame habe 50 000 Mk.
zur Errichtung einer Schule in Jeng nach dem
Syſtem des Prof. Preyer geſtiftet. Dieſe Mit
theilung ſoll nach dex „Jen. Ztg.“ nicht zutreffend
ſein, vielmehr habe Dr. Göring aus Berka, der den
Standpunkt Preyers vertritt, eine Spende von 50 000
Mk. zur Errichtung einer Verſuchsſchule in Berlin
erhalten.

Aus Leipzig ſchreibt man: Die ſeit Jahr
zehnten genährte Hoffnung, daß Leipzig einmal
einen Centralbahnhof erhalten wurde, iſt jetzt
zu Waſſer geworden. Lange Verhandlungen haben
vor einer Reihe von Jahren zwiſchen Preußen, das
4 Bahnhöfe hier hat, und Sachſen, das 2 Bahn
höfe hat, über die Erbauung eines gemeinſchaftlichen

Bahnhofes ſtattgefunden, die auch ſo weit geführt
hatten, daß beide betheiligten Staaten ihre Bebding-
ungen hatten ſtellen können. An der von Sachſen
geforderten alleinigen Verwaltung des gemeinſchaft
lichen Bahnhofes ſcheint indeſſen das ganze Vorhaben
nunmehr endgiltig geſcheitert zu ſein, denn Preußen
hat zur Erweiterung ſeiner hieſigen Bahnhöfe
300 000 Mk. ausgeworfen und die Arbeiten hierzu
ſind bereits in Angriff genommen. Die Bedingung
der alleinigen Verwaltung eines gemeinſchaftlichen
Bahnhofs durch Sachſen kann Preußen aus Grün-
den der Conſequenz nicht ablehnen, da Preußen in
ſeinem Gebiet dieſelbe Bevorzugung in Bezug auf
ſächſiſche Bahnen genießt. Unter ſolchen Umſtänden
ſcheint man preußiſcherſeits auf einen gemeinſchaft
lichen Bahnhof lieber Verzicht zu leiſten oder für
ſpäter vielleicht einen preußiſchen Centralbahnhof
ins Auge zu faſſen.

Aus Weida ſchreibt man der S. Zig. Seit
Freitag Abend wurde hier der Gerichtsvollzieher
Franz Herold vermißt, nachdem von Amtswegen
in einer Concursſache, deren Verwalter H. war,
ſeine Acten beſchlagnahmt worden waren. Nachdem
ſich herausgeſtellt hatte, daß in dieſer Sache ein
Fehlbetrag von 6000 Mk. beſtand, wurde am Sonn
abend fiüh die Unterſuchung gegen H. eingeleitet
und Haftbefehl erlaſſen. Heute Mittag wurde H.
im Gebüſch in Veitsberger Flur erhängt aufgefunden.
Es ſollen dem H. noch mehrere andere Unterſchla
gungen zur Laſt fallen

In Meerane erhängte ſich am Sonntag v.
W. ein 12 jähriger Schulknabe. Die Kameraden
deſſelben hatten ihn nach längerem gemeinſchaftlichen
Spiel aufgefordert, mit nach Hauſe zu gehen und
die Schulaufgabe einen Spruch zu lernen.
Der Knabe erwiderte: „Ach, ich lerne nicht; den
Spruch bringe ich einmal nicht in den Kopf, ich hänge
mich heute Abend.“ Er hat das auch ausgeführt.

Man ſchreibt aus einem Städtchen im
Erzgebirge: Nachdem auch in unſerem herrlichen
von Naturſchönheiten ſo reich begnadeten Erzgebirge
der Frühling in ſeiner wunderbaren ganzen Herrlich
keit und Pracht eingezogen iſt und Alles grünt und

ſprießt, ſtellt es ſich in unſerem alten grten Städtchen
auf einmal heraus, daß die zur Ehre unſeres großen
Kanzlers Bismarck hier gepflanzte Bismarck Eiche
ein wie der echte biedere Erzgebirgler ſagt
„Vugelbeerbaam, aber ka Aach“ iſt. Obgleich bei
der feierlichen Pflanzung des jungen Bäumchens
bald alle Stände vertreten waren und wirklich
zundende Worte von Seiten des Redners bei Pflanzung
der vermeintlichen Eiche geſprochen worden ſind, ſo
iſt es doch unumſtößliche Thatſache, daß Alles, was
gethan und geſprochen wurde, nicht einer Bismarck
Eiche, ſondern einer Bismarck Ebereſche galt! Leider
läßt ſich, nachdem der junge Baum Blätter getrieben
und ſich als alles Andere, aber nur nicht als Eiche
entpuppt, das Faktum nicht mehr bemänteln und
ſchade iſt es eigentlich, daß man in der Nacht vom
1. zum 2. Feiertage den Baum vertauſchte. Hätte
man doch die Eſche ſtehen laſſen, man hätte dann
den beſonderen Vorzug, einen BismarckVugelbeerbaum
zu beſitzen.

HKocalnachrichten.
Merſeburg, den 10. Juni 1890.

Das am Sonntag im Garten der Funkenburg
abgehaltene kirchliche Volksfeſt war trotz der
kühlen Witterung recht gut beſucht. Das Programm
umfaßte gemeinſchaftliche Geſänge und Anſprachen,
die erſteren unter Begleitung der Stadtcapelle. Herr
Regierungsrath Rohde begrüßte die Anweſenden
und wies auf die den heutigen ſozialen Nothſtänden
gegenüber bekundete landesväterliche und volksfreund

liche Geſtnnung unſeres Kaiſers hin, dem er am
Schluß ein dreimaliges, begeiſtert aufgenommenes
Hoch ausbrachte. Herr Paſtor GerhardtWeißen
fels ſchilderte, an das Evangelium anknüpfend, in
lebendigen Farben die Armuth und das Elend der
unteren Volksſchichten zur Zeit Chriſti, wogegen die
jetzigen ſozialen Verhältniſſe in dem mildeſten Lichte
erſcheinen müßten, obgleich dieſelben der Beſſerung
wirklich dringend bedürften. Herr Paſtor Wächtler
Halle ſprach über das Blühen und Verwelken dir
Sommerblumen, mit dem er in geiſtvoller und an
muthender Weiſe das Werden und Kommen und
das Schwinden und Hingehen im Menſchenleben ver
glich, das bei aller Hinfälligkeit und Vergänglichkeit
doch köſtliche Früchte von bleibendem, ewigem Werthe
hervorbringen ſoll.

Auf dem großen Exerzierplatze hierſelbſt wurden
am Sonnabend von einem Jngenieurofſizier Spreng
verſuche mit ſtarken Eiſenſtücken vorgenommen,
denen das hieſige Offtziercorps beiwohnte. Hierbei
wurden einige gewaltige Werkſtücken, an denen ſich
die großen Schlaghammer der Eiſengießer biéher
vergeblich verſucht hatten, durch die furchtbare Kraſt
des Exploſtonsſtoffes total zertrümmert und ſpäter
in kleinen Stücken auf dem Verſuchsfelde zuſammen
geleſen. Die Schüſſe waren weit über die Stadt
hinaus hörbar.

(Theater.) Heute Dienſtag Abend findet
im „Tivoli“ die Aufführung des beſten Stückes der
rühmlichſt bekannten Bühnendichterin Charlotte Birch
Pfeiffer: „Die Grille“ ſtatt. Die Titelrolle wird
von Frl. Martha Bohnsé geſpielt, welche ſich raſch
die Gunſt des hieſtgen Publikums errungen hat und
jedenfalls auch in dieſer Rolle wieder ihr ſchönes
Talent voll und ganz zur Geltung bringen wird.
Wir machen daher auf dieſe Vorſtellung ganz be
ſonders gufmerkſam.

Nach S 27 des Betriebs Reglements für die
Eiſenbahnen Deutſchlands iſt den Reiſenden 4.
Klaſſe unter der Vorausſetzung, daß andere Reiſende
nicht beläſtigt werden, die Mitführung von Hand
werkszeug, Torniſtern, Tragelaſten in Körben, Säcken,
Kiepen c. und anderer Gegenſtände, welche Fuß
gänger bei ſich fuühren, nach Entſcheidung des
Stationsvorſtandes geſtattet. Zur Vermeidung
willkürlicher Entſcheidungen einzelner, vielleicht über
eifriger Beamten den Reiſenden 4. Klaſſe gegenüber,
welche größtentheils in Anbetracht ihres Bildungs
grades nicht im Stande ſind, gegen etwaiges Unrecht
wirkſam Front zu machen, wäre es zu wünſchen,
daß von Oben herab genaue, öffentlich be
kannt zu gebende Beſtimmungen darüber
getroffen würden, welchen Umfang ein in die Wagen
4. Klaſſe mitzunehmender Gegenſtand überhaupt haben
darf. Reiſekörbe von gangbarer Größe dürften wohl
allgemein zugelaſſen werden können, zumal ein der
artiger Korb in 4. Klaſſe 2 bis 4 begehrte Sitze
liefert und ſchwerlich höher als eine ſonſtige Trage
laſt zu taxiren iſt.

g. Das Haushuhn.
(Fortſetzung.)

1) Hühnerraſſen.
13) Houdan iſt ein dritter franzöſiſcher Nußz

hühnerſchlag, ſo benannt nach dem Orte gleichen



Namens im Departement Seine et Oiſe. Das Ge
ſteder dieſer Raſſe iſt ſchwarz und weiß gefleckt. Die
Hauptmerkmale ſind ein mäßig großer Blätterkamm,
eine ziemlich greße Haube und fünfzehige, ſleiſch
farbene Beine. Einen Anſpruch auf beſondere Schön
heit verdienen dieſe Hühner wegen der un regelmäßigen
Zeichnung des Geſieders und der großen wirren
Haube, welche ſte außerdem am Futterſuchen Kört
und oft Augenkrankheiten verurſacht, nicht; allein
die Houdans ſtnd kräftige, 7 bis 10 Pfd. ſchwere
Hühner, die wegen ihres Eterertrags, ihres reich
lichen und zarten Fleiſches und ihrer Maſtfähigkeit
nicht nur in Frankreich, ſondern auch in Deutſchland,
namentlich im Großherzogthum Baden, in der Rhein
provinz und Provinz Preußen vielfach gezüchtet werden.
Sie legen große Eier 60 70 8) und, wenn
ihnen ein bedeutender Hof zur Verfügung ſteht, auch
reichlich (ährlich 120 150 Gtück) in engen Ab
theilungen gehalten iſt die Eierproduction nur eine
mäßige. Houdans verrathen mehr Brutluſt als die
beiden vorher genannten franzöſtſchen Raſſen. Bei
Fruhbruten ſind die Jungen ſchon nach 6 Monaten
legereif. Kreuzungen von Houdanhähnen mit Land
hennen liefern zwar keine ſchön gezeichneten Nach
kommen, wohl aber Hute Wirthſchaftshühner.

15 Das BredaHuhn, eine vierte franzöſtſche
Raſſe, iſt nach Größe und Geſtalt dem La Fléche
ſehr ähnlich. Es hat ſtatt des Kammes eine horn
artige Erhöhung auf dem Schnabel und trägt auf
dem Kopfe einen kleinen Federbüſchel. Die Bredas,
früher auch Elephantenhühner genannt, haben dunkele,
beſtederte Belne und erſcheinen meiſt von ſchwarzer
Farbe, doch zuchtet man auch geſperberte, graue und
weiße. Sie legen viele und große Eier, brüten aber
nicht oder nur höchſt ſelten.

15) Das Dorking iſt in England zu Hauſe
Und unſerm deutſchen Landhuhne ähnlich, aber be
deutend größer und ſtärker. Durch fortgeſetzte
Kreuzung zwiſchen engliſchen Landhaähnen und Brahma

hennen hat es das jetzige Körpervolumen erreicht und
erfreut ſich in ſeinem Vaterlande großer Beliebtheit.
Der Hahn erreicht ein Gewicht von 12 bis 14 Pfd.
die Henne von 7 bis 9 Pfd. Die Dorkings kommen
in verſchiedenen Färbungen vor, meiſt dunkelgrau,
aber auch kukuksfarbig und weiß die ſilbergrauen
und die rein weißen ſind die geſuchteken. Der
Kamm iſt einfach oder doppelt, bei den Hennen oft
überhängend, die Kehllappen ſind kurz und breit, die
Füße ſleiſchfarben, glatt und 5 zehig; der Körper iſt
räftig und maſſtg. Das Dorking liefert einen wohl

ſchmeckenden, reichlichen Braten als Legehuhn nimmt
es aber nur eine untergeordnete Stellung ein, wes
halb es unſern deutſchen Landwirthen, die in erſter
Linie auf die Eierproduction der Hühner ſehen
müſſen, nicht zu empfehlen ift. Dazu kommt noch,
daß die jungen und ſelbſt die alten Dorkings gegen
Witterungseinflüſſe ſehr empfindlich ſind.

16) Das Deutſche Landhuhn iſt der Abkömm
ling von dem alten dunkelgelben Jtalieniſchen Huhne,
das namentlich durch Biſchof Martin im 4. Jahr
hundert in die galliſchen und deutſchen Klöſter ge
bracht wurde, ſich aber im Laufe der Jahrhunderte
durch Klima und vernachläſſtgte Pflege verſchlechterte.
Es Hat ſtch ſeit mehreren Jahrzehnten durch beab
ſtchtigte und zufällige Kreuzungen aller Art in Ge
ſtalt und Größe ſo ſtark verändert, daß es unmöz
lich iſt, eine Beſchreibung deſſelben zu liefern. Jn
Betreff der Eierproduction iſt dieſe Veränderung zu
ſeinem Vortheil ausgefallen; allein es finden ſich,
zumal in den Dörfern, noch ſehr viel mittelmäßige
und geringe Stämme, die längſt verſchwunden ſein
ſollten. Es legt im Frühjahr und Sommer leidlich
gut, wenn auch nicht ſo fleißig und ſo große Eier
als andere Raſſen, pauſirt jedoch während der kalten
Jahreszeit zu lange und macht ſich dadurch wenig
rentabel für den Beſttzer. Seine Neigung zum Brüten
iſt ſo groß, daß der Hühnerzüchter, welcher ausſchließz
lich Landhühner hält, von allem Gluckchen faſt in
Verzweiſflung gerathen kann und zuweilen gar nicht
weiß, was er mit allen Brutcandidaten anfangen
ſoll; während dieſe Brutleidenfchaft demfenigen Be
ſter, der edlere Raſſen züchtet, die ſehr ſelten brüten,
oft ſehr willkommen erſcheint und ihm deshalb an
zurathen iſt, fich einige Landhühner zum Brüten zu
zulegen. Sie bringen dieſes Geſchäft in den meiſten
Fällen zur Zufriedenheit zu Ende, führen die Jungen
gut, adoptiren aber keine freinden, ſondern zeigen
ſich gehäſſtg gegen andere Kücken und beißen ſte nicht

ſelten todt. Die Küchlein entwickeln ſtch übrigens
ſchnell und beſtedern ſich leicht. Gegen Sturm und
Regen, Schnee und Kälte iſt unſer Landhuhn weniger
empfindlich als die fremden Raſſen, ein Vorzug, der
eine weitere Caltur empfehlenswerkh macht. Zum
Maſten iſt es faſt gar nicht tauglich. Das deutſche
Landhuhn iſt, vielleicht einige Schläge auegenommen,
noch kein Nutzhuhn, ſondern muß erſt eins werden.
Große und Schwere des Huhnes, Eier und Fleiſch
production genügen nicht den Anſprüchen, welche der
Hühnerzüchter an ſeine Hühner zu ſtellen berechtigt
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iſt. Die Auſgabe, aus ünſerm Landhuhn ein ren
tables Wirthſchaftshuhn zu machen, iſt nur durch
ſorgfältig gewählte, aber dann beharrlich fortgeſetzte
Kreuzung zu löſen, von der im nächſten Kapitel die
Rede ſein wird.

Von unſern beſten heimiſchen Schlägen ſind zu
erwähnen
a, Die Bergiſchen Hühner, namentlich die

Bergiſchen Kräher und die Bergiſchen Schlotter
kämme, ſowie bas HalthäuſerHuhn, welche ſich
im ehemaligen Herzogthum Berg Regierungs
bezirke Arensberg, Düſſeldorf und Köln) vor
finden und als gute Lege Und Fletſchhühner
gelten. Man nimmt an, daß dieſe Schläge
durch konſtant gewordene Kreuzung mit Spaniern
entſtanden ſind

b. das Ramelsloher Huhn, das im öſtlichen
n gezüchtet wird und die Hamburger

ücken liefert;
c. das Böhmiſche Landhuhn, deſſen Cierpro

duction gerühmt wird
d. das Thüringer Bausbäckchen, zwar klein

von Geſtalt, aber als Legehuhn gelobt;
e. das Steyeriſche Huhn, in Steiermark zu

Hauſe und berühmt durch ſeine Maſtfähigkeit;
k. das Kaul oder Kluthuhn (ohne Schwanz),

das in allen deutſchen Gauen, aber wohl nirgends
mehr rein anzutreffen iſt und ziemlich reichlich,
doch oft unbefruchtete Cier legt.

17) Das Hamburger Huhn verdient dieſen
Namen durchaus nicht, weil es urſprünglich nicht
in Hamburg gezüchtet wurde ſeine Heimath iſt un
bekannt, und es kurſtren über ſeine Abſtammung
nur Vermuthungen. Es iſt eine in Deutſchland
und England beliebte Raſſe unter Mittelgröße mit
vollkommenem Ebenmaß im Körperbau und an
liegendem Geſieder, breitem Raſſenkammn, einem
rothen Geſicht mit weißen Ohrſchelben, ziemlich langen
Kehllappen und blauen Füßen. Dieſe Raſſe tritt
auf als Goldſprenkel, Silberſprenkel, Goldlack, Silber
lack und Schwarze Hamburger. Alle Schläge legen
fleißig, beſonders die ſchwarzen, und brüten wenig,
ſtnd aber für rattonelle Landwirthſchaft nicht zu
empfehlen, weil Eier und Vögel nicht die gewünſchte
Größe haben. (Fortſetzung folgt.)
en

Neber die Bedeutung der Artillerie nach
Einſührteg ves rauchſchwachen Pulvers
iſt man bekanntlich in militäriſchen Kreiſen ſehr verſchiedener
Meinung. Brachte doch das „Militärwochenblatt“ vor kurzem
zwei Artikel, in denen gerade entgegengeſetzt einmal der
Infanterie und dann der Artillerie eine größere Bedeutung
nach Einführung des rauchſchwachen Pulvers beigemeſſen
wurde. Jetzt geht uns von militäriſcher Seite angeſichts des
Verlangens von 70 neuen Batterien eine Ausführung zu,
der wir, ohne uns in Bezug auſ die techniſchen Einzelheiten
eine Meinung anzueignen, wegen ihrer knappen, klaren Dar
ſtellung die Aufnahme nicht verſagen wollen Mit der Ein
führung des weittragenden Magazingewehres iſt die Artillerie
frage in ein neues Stadium getreten. Während noch 1870
auf weite Entfernungen nur die Artillerie allein wirken
konnke, da das Zündnadelgewehr nicht ſo weit trug, kann
jetzt die vervollkommnete Jnfanteriewaffe ſofort in den Kampf
gegen feindliche Artillerie eintreten, nachdem ſie von der da
neben ſtehenden Artillerie die von dieſer leicht (durch Ein
ſchießen) zu ermittelnde Entfernung erfahren hat. Die Jn
fanterie iſt jetzt in der Lage, eine numeriſche Ueberlegenheit
des Gegners an Artillerie vollſtändig auszugleichen, wenn
nur die Entfernungen genau ermittelt und beim Stellung
wechſel verfolgt werden. Eine Compagnie Infanterie mit
Magazingewehr und nur einem Geſchütz als Diſtanzmeſſer
iſt im Stande, eine feindliche Batterie von 6 Geſchützen
erfolgreich zu bekämpfen. Da die Artillertebedienung und
Beſpannung im Gefecht nicht gleich der Infanterie (durch
Niederlegen) Deckung im Terrain ſuchen kann, ſo wird die
Wirkung der neuen Jnfanteriewaffe mit ihrer raſanten Flug
bahn und großen Vurchſchlagskraft beſonders wirkungsvoll
gegen Artillerie. Bekannt iſt, daß beſonders die Artillerie
den Armeetrain vermehrt, und daß ein zu großer Train die
Bewegungs fähigkeit und Schlagfertigkeit einer Armee ge
fährden kann. Will man die Artilleriewirkung ohne über
mäßige Vermehrung des Trains verſtärken, ſo laſſe man
keine Artillerie (d. h. Rohre) wie 1866 während des Gefechts
in Reſerveſtellung, ſondern laſſe ſie am Kampfe theilnehmen,
da nicht die Zahl der Geſchütze überhaupt. ſondern die Zahl
der fenern den Seſchütze zur Geltung kommt. Um aber
für den kritiſchen Moment im Gefecht mit vexrſtärkter Artil
leriewirkung auftreten zu können, dazu bedarf es nur recht
zeitiger Ablbſung der ermüdeten Mannſchaften durch Reſerve
mannſchaften, der ermüdeten Pferde durch Reſervepferde
und des nölhigen Munitionserſatzes, aber keiner Rohre,
die bis zur Entſcheidung in Unthätigkeit bleiben und die
Bewegung erſchweren. Die Vervollkommnung des Muni
tionserſatzweſens vermehrt die Ausgaben im Frieden ver
häſtniß mäßig wenig. Die Vermehrung der Artillerie Reſerve
Mannſchaft und der Reſervepferde im Kriege aber würde
auch der Gefahr vorbeugen, durch eine unerwartete Wirkung
der neuen Jnfanteriewaffe gegen Artillerie im Gefecht über
raſcht und in Verlegenheit geſetzt zu werden. Bei der nun
mehr beginnenden Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht
bis in ihre äußerſten Konſequenzen werden ſich die Armeen,
zugleich aber auch ihr Train, bis in's noch nicht Dageweſene
vergrößern. Diejenige Armee aber wird die beweglichſte
und dadurch die ſchlagfertigſte werden, welche des geringſten
Trains im Kriege bedarf. Daher wird die des geringſten
Troſſes bedürfende und die Finanzen am meiſten ſchonende
Jnfanteriewaffe zu immer größerer Bedeutung gelangen.
Sie iſt die Waffe der Zukunſt.

Vermiſchtes.
(Attentat,) In Paris ſchoß auf dem Boulevard des

Capuzines vor Cafe Americain Sonnabend Nacht um 11
Nedag es, Hrn nd Herlag von T Mohr i Merſchnrg

Uhr eine in der eleganten Welt ſehr bekannte Dame rück
lings auf ihren früheren Verehrer, den Stenographen Zerr.
Die Aktentäterin iſt bereits 9 Monate im Irrenhauſe zu
CElairvanx internirt geweſen. Zerrs Zuſtand iſt hoffnungslos.

Gerurtheilung) Hamburg, 7. Juni. Jnfolge
der Beſchuldigung der Kartellpreſſe, daß vei der letzten
Reichstagswahl Tauſende von Sozialiſten doppelt
gewählt hätten, hatte das ſtatiſtiſche Bureau eine
namentliche Reviſton der WählerLiſten vorge
nommen. Das Ergebniß war: vier Perſonen haben doppelt
gewählt, allein es waren keine Sozialiſten, ſondern zwei
gehörten zum Kartell, zwei zum Freiſinn. Das Landgericht
verurtheilte heute drei dieſer Doppelwähler, von
denen einer Bismarck heißt, zu je 5 Tagen Gefängniß, der

vierte S rfbruch.) Der in San Franceisco angekommeneSchoner „Mary Kimball“ hatte den Kapitän Skitſen und

die übrigen aus dem Schiffbruch des am 26. April an der
LankJnſel in der BehringsSee während eines dichten Nebels
geſcheiterten amerikaniſchen Schiffes „Oneida“ geretteten
Perſonen an Bord. Die „Oneida“, ein Schiff von 1074
Tonnen, ſegelte am 26. März von San Francisco nach Thin
Point auf der Lank Jnſel. Außer einer Beſatzung von
13 Mann hatte ſie 150 Arbeiter an Bord, welche in der
auf der Inſel beſindlichen Salmfabrik Beſchäftigung ſuchten
Am Nachmittag des 25. April rannte das Schiff gegen den
HerminesFelſen an der Südoſtküſte der Jnſel. Die See
ging zu der Zeit rieſenhoch und das Schiff füllte ſich ſchnell
mit Waſſer. An Bord entſtand eine Panik und Alles ſtürzte
ſich in die Boote. Dieſe ruderten mit 75 Perſonen dem
Ufer zu. Bald nachher glitt das Schiff von dem Felſen und
ging mit 90 Perſonen in die Tiefe. Hiervon ertranken 80.
Zehn klammerten ſich an Schiffstrümmern feſt und erreichten

am ren t Geſtade.S sunfall.) Der deutſche Dampfer „Elberfeld“ſtieß bei der Ausfahrt ans dem Hafen n ten mit
dem belgiſchen Dampfer „Joſephine“ zuſammen. Letzterer
ift ſofort geſunken. Der Steuermann ertrank, die Mann
ſchaft iſt gerettet. Der „Elberfeld“ blieb unverletzt.

Schwere Gewikter) werden aus dem Weſten der
Untonsſtaaten gemeldet. Die Flüſſe ſind über die Ufer ge
e e Städte beſchädigt. Der Blitz hat viele Perſonen
getödtet

Große Hitze.) Jn der Stadt Newyork war dieHitze am 4. d. M. 930 Fahrenheit im Schatten Zwei

Leute e e er(Ein Kämpfer von Champigny) Aus Calw(Würltemberg) wird der Tod eines Kämpfers e Champigny

gemeldet, der in Folge einer 1870 erhaltenen Verwundung
jetzt geſtorben iſt. Der Tagelöhner Schaible aus Martins
moos war als Oberkanonier ins Feld gezogen und hatte ſich
in der Schlacht von Champigny dadurch das Eiſerne Kreuz
erworben, daß er bei ſeiner Kanone ausharrte und allein
das Geſchütz bediente, nachdem ſämmtliche Mannſchaften rechts
und links neben ihm gefallen waren. Erſt ein ihm in das
linke Auge dringender Granatſplitter machte ihn kampfun
fähig. Das Auge war verloren und der Mann erhielt als
Jnvalide anfangs monatlich 54 Mk, rachher nur noch die
Hälſte. Während der letzten Jahre machten ihn heſtige
Schmerzen in der linken Augenhbhle oft arbeitsunfähig.
Der Mann ſtarb jetzt an Gehirnentzündung, die, wie ſich
bei der Leichenöffnung Herausſſellte, durch einen noch in der
Augenhötle ſitzenden Knochenſplitter verurſacht worden iſt.
Der Wackere hinterläßt zehn unverſorgte Kinder. Er ward
mit allen militäriſchen Ehren zu Grabe getragen.

(Die Jnfluen za bereitet ſich, dem Anſcheine nach,
vor, eine zweite Reiſe um die Welt in achtzig Tagen zu
unternehmen. Wie vor einem halben Jahr würde auch
diesmal Aſien, jedoch ſtatt des Südweſtens der Nordoſten
CEhinas, der Ausgangspunkt der Fahrt ſein. Von den
Gefilden der Mandſchurei kommend, iſt die Jnfluenza mit
der Schnelligkeit des Windes, deſſen ſie ſich ja bet ihrer Rund
reiſe um die Erde vor einem halben Jahr mit ſo großem
Erfolge bedient hat, einerſeits bis Mukden in der Proving
Shingang andererſeits bis in die ruſſiſche Amurprovinz
vorgedrungen und hat dort faſt den dritten Theil der aller
dings ſehr dünn geſäeten Bevölkerung er zriffen. Die Jn
fluenza hat ſich demnach offenbar noch nicht zu entſcheiden
vermocht, ob ſie ihre Reiſeroute über den Oſten oder den
Weſten wählen ſoll.

Melitäriſehet
Deutſchland. Ueber die Uniform der Land

wehroffiziere wird neuerdings beſtimmt, daß die Land
wehrofſiziere der übrigen Waffengattungen bei den Provinzial
armeekorps fortan allgemein die Landwehruniform ihrer
Waffe mit der Nummer des Armeecorps in arabiſchen Ziffern
zu tragen haben. Ueber das rauchloſe Pulver
theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit: Wie ſich bei dem kürzlich
auf dem Schießplatz des Gruſonwerkes het Magdeburg ange
ſtellten Vergleichsſchießen aus Geſchützen verſchiedenen Kalibers S
mit dem rauchloſen Pulver C/89 ergeben hat, war die Ver
werthung des neuen Pulvers pro Kilogramm der Ladung
eine drei bis vlermal größere als die der älteren Pulver
ſorten. Das Pulver C/89 entwickelt ſchwach bräunliche Nebel,
die jedoch ſo dünn ſind, daß unmittelbar nach erfolgten
Schuß wieder gerichtet werden kann, da das Ziel deutlich
ſichtbar bleibt. Selbſt bei ſtarkem Regenwetler verzogen
ſich dieſe bräunlichen Nebel innerhalb dreier Sekunden voll
ſtändig, während der vom Schwarzpulver herrührende Pulver
rauch längere Zeit vor dem Geſchütz lagerte und ein ſchnelles
Richten unmöglich machte. Das Pulver 0/89 hinterläßt
beim Verbrennen ſo wenig Rückſtand, daß die Seele des
Rohres faſt rein bleibt; auch die Erwärmung von Rohr
ne Patronenhülſe iſt merkbar geringer als beim Schwarz
pulver.

Geſundheitspflege und Leibesübungen.
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